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Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen geſtern

Morgen einen längeren, gemeinſamen Spaziergang im Thier-
garten. Der Kaiſer fuhr danach bei dem e des
Auswärtigen Amtes, Staatsminiſter von Bülow, vor.
Jns Königl. Schloß zurückgekehrt, hörte Seine Majeſtät um
11 Uhr den Vortrag des Chefs des Civilkabinets, Wirkl. Geh.
Raths Dr. von Lucanus.

Kaiſer Wilhelm richtete an die Familie Glad-
ſt on es ein Beileidstelegramm.

Aus Anlaß der Konfirmakion des Kronprinzen wird
Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich-Ungarn dem Kronprinzen
das Großkreuz des Sankt Stephans-Ordens ver-
leihen. Der öſterreichiſche Botſchafter am Berliner Hofe iſt
beauftragt, dieſe Auszeichnung gleichzeitig mit einem eigen
händigen Glückwunſchſchreiben ſeines Monarchen in beſonderer
Audienz an Kaiſer Wilhelm zu übermitteln. Ebenſo iſt be
reits als Einſegnungsgeſchenk für den Kronprinzen vom Statt
halter Fürſten zu Hohenlohe eine werthvolle Vaſe ein
getroffen.

Ein Abgeordneter des Sultans, Abdullah Paſcha, iſt geſtern
von Konſtantinopel nach Berlin abgereiſt. Dem Vernehmen nach
handelt es ſich um die Ueberbringung von Ordens-
dekorationen, welche der Sultan den älteſten Söhnen Kaiſer
Wilhelms zu verleihen wünſcht.

Nachdem das große Werk der Herſtellung eines einheit-
lichen bürgerlichen Rechts für das geſammte Deutſche Reich
durch die Annahme der letzten Ergänzungsgeſetze zum Bürgerlichen
Geſetzbuch nunmehr zum Abſchluß gelangt iſt, hat der Reichskanzler
Fürſt zu Hohenlohe, wie die „Nordd. r Ztg.“ mittbeilt,
den Staatsſekretär, den Direktor und ſämmtliche Räthe des Reichs
Juſtizamts zu geſtern Abend zur Tafel geladen. Es nahmen daran theil
Oberpräſident Fürſt v. Hatzfeldt, Staats und Juſtizminiſter Schön
ſtedt, Staatsſekretär des ReichsJuſtizamts Dr. Nieberding, Direktor
Dr. Gutbrod, Ober-Landesgerichtspräſtdent Dr. Küntzel, Wirkl. Geh.
Ober Regierungsrath v. Lenthe, Geh. OberRegierungsrathFFrhr. v. Secken
dorff, Geh. OberRegierungsrath Dr. Hoffmann, Geh. Ober Regierungs
rath Dr. Struckmann, Geh. OberRegierungsrath Dr. v. Tiſchendorf,
Geh. Regierungsrath Dr. Dungs, Geh. Regierungsrath Grzywacz,
Regierungsrath v. Jecklin, Staatsanwalt Ogg, Wirklicher Geh. Ober
Regierungsrath Frhr. v. Wilmowski, Geheimer OberRegierungsrath
Guenther, Major Graf von Schönborn, Wieſentheid.

Die Miniſter Dr. v. Miquel, Dr. Boſſſe, Frhr. von
der Recke und Staatsſekretär Graf Poſadowsky ſind geſtern
nach Poſen abgereiſt, um, wie bereits gemeldet, dort Bauplätze und
Gebäude zu beſichtigen, welche zur Anlage eines Muſeums, einer
Landesbibliothek und anderer Einrichtungen zur Förderung des
Deutſchthums in Ausſicht genommen ſind. Sonnabend Abend kehren
die Miniſter zurück, um Sonntag an der Einſegnungsfeier der beider
Kaiſerlichen Prinzen in Potsdam Theil zu nehmen, an welche ſich
ein Frühſtück im dortigen Stadtſchloß anſchließt.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung die
Reſolutionen des Reichstages zu dem Reichshaushalt für
1898 und zu den Petitionen wegen Abänderung des Militär-
enſionsgeſetzes dem Reichskanzler und den zuſtändigen Aus-
chüſſen überwieſen, ebenſo den Entwurf von Beſtimm-
ungen über die Feſtſtellung des Vörſenpreiſes von
Werthpapieren. Die Militär-Strafgerichtsord-
nung nebſt Einführungsgeſetz, das Geſetz betr. die Dienſt
vergehen richterlicher Militärjuſtizbeamten und die unfreiwillige
Verſetzung derſelben an eine andere Stelle oder in den Ruhe
ſtand wurden in der Faſſung der Reichetagsbeſchlüſſe an
genommen.

Das am 11. Mai vom König vollzogene Geſetz, betr.
den Staatshaushalt (Komptabilitätsgeſetz), iſt geſtern amt
lich veröffentlicht worden.

Der Juſtizminiſter hat die Vorſteher der Juſtizgefängniſſe
angewieſen, in Haft befindliche jugendliche Uebelthäter, die
nach S 56 Abſ. 2 des Str.G.B. zwar freigeſprochen, aber
zur Zwangserziehung beſtimmt worden ſind, der Ortspolizei
ehörde zuführen zu laſſen. Dieſe Anordnung hat den Zweck,

dieſe Uebelthäter polizeilich ſo lange feſtzuhalten oder zu über
wachen, bis ſie in Zwangserziehung genommen werden können.

Seitens einer Reihe von Landwirthſchaftskammern
iſt beim Kriegsminiſterium der Antrag geſtellt worden, an die
Proviantämter eine Anweiſung dahin ergehen zu
laſſen, das Getreide fernerhin nicht mehr auf Grund der
Marktpreiſe, ſondern auf Grund der an der Centralnotirungs
ſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern in Berlin er
mittelten Preiſe anzukaufen. Ferner ſind verſchiedene Land
wirthſchaftskammern beim Finanzminiſter Dr. v. Miquel dahin
vorſtellig geworden, den Zünsfuß für Lombarddar-
e hen auf Getreide für die Lagerhäuſer auf 3 Proz. feſtzu
etzen.

An den Verhandlungen über die zum Schutze der
mittleren und kleineren Gewerbetreibenden gegen
die übermäßige Konkurrenz der großen Waaren-
hänſer, Bazare u. ſ. w. haben neben Männern der Praxis,
welche ſelbſt mitten in dem Erwerbsleben ſtehen, vor Allem
Vertreter großſtädtiſcher Kommunalverwaltungen theilgenommen.
Dieſe Genjeinden ſind an der Sache inſofern beſonders bethejligt,

als jener ſchwere Mißſtand von den in ihnen thätigen mittleren
und kleinen Handeltreibenden am ſchwerſten empfunden wird
und weil, wie ſchon gemeldet, nach der Ueberzeugung der
Regierung die Abhilfe nothwendig auf
kommunalem Gebiete zu ſuchen ſein dürfte, wenn,
wie in dem vorliegenden Falle, ein allgemeines ſtaatliches Vor
gehen ſich nicht angängig erweiſt. Ueber Gang und Jnhalt
der Verhandlungen Näheres zu melden, verbietet die dieſer-
halb zur Pflicht gemachte Amtsverſchwiegenheit. Soviel
aber dürfte ſicher ſein, daß in den Verhandlungen bedeutſame
Aufklärungen thatſächlicher Natur gegeben worden ſind,
durch welche ſelbſt die entſchiedenſten Gegner eines prophylaktiſchen
Vorgehens gegen jene erdrückende Konkurrenz zu ernſtem Nach
denken und zu einer Berichtigung ihrer Auffaſſung veranlaßt
werden ſollten. So erſcheint denn auch die Hoffnung berechtigt,
daß die von der Verhandlung erwarteten poſitiven Früchte
nicht ausbleiben, vielmehr Mittel und Wege gefunden ſein
werden, die als vorhanden anerkannten Mißſtände thunlichſt zu
beſeitigen.

Deutſchland hat bezüglich der Bedingungen, unter welchen
Petrolenm feilgeboten werden darf, erheblich leichtere
Vorſchriften wie die anderen Staaten. Zur Einſchränkung der
Exploſionsgefahr ſind durch kaiſerliche Verordnung vom 24.
Februar 1882 Vorſchriften erlaſſen, nach denen nur Petroleum,
welches erſt bei einer beſtimmten Temperatur entzündliche
Gaſe erzeugt, zum Verkauf gelangen darf. Dieſer
Temperatur-Grad heißt Teſtpunkt und iſt bei uns auf
210 C. feſtgeſetzt. Jm feuerpolizeilichen Intereſſe und zur
Verhütung von Unfaällen iſt bereits von den verſchiedenſten
Seiten angeregt, dieſen Teſtpunkt zu rhöhen. Die
„B. P. N.“ bemerken hierzu

Es erſcheint zweifelhaft, ob eine ſolche Maßregel praktiſch
wäre, da einer derartigen Abſicht dadurch genügt werden könnte,
daß man die leichtere Petroleum -Eſſenz in höherem Maße
abdeſtillirt oder einen größeren Prozentſatz von Schwerölen dem
Petroleum zuführt. In beiden Fällen würde trotz Erhöhung
des Teſtpunktes die Leuchtkraft des Petroleums ungünſtig beein-
flußt werden. Empfehlenswerth wäre es, durch allgemeine Ver-
ordnung vorzuſchreiben, wie das Prozentverbältniß zwiſchen
Petroleumeſſenz, zwiſchen Kernölen und ſchweren Oelen ſich im ab-
zugebenden Petroleum ſtellen muß. Man könnte auf den Verkauf
eines beſſeren Petroleums als bisher hinwirken und mittelbar auch
den Entflammungspunkt mit einer höheren Temperatur feſtlegen
als bisher.

Für das abgelaufene Etatsjahr haben aus den im Etat
der Staatseiſenbahnverwaltung zur Prämiirung nütz-
licher Erfindungen vorgeſehenen Mitteln 13 Beamten
Belohnungen im Geſammtbetrage von 8300 Mk. für Erfin
dungen und Verbeſſerungen bewilligt werden können, die für
die Erhöhung der Betriebsſicherheit oder in wirthſchaftlicher Be
ziehung von Bedeutung ſind.

Die Meldung daß Landwehrlente während der
Wahlen ihren militäriſchen Uebungspflichten werden genügen
müſſen, taucht immer wieder auf. Sie kann wiederholt auf
das Beſtimmteſte widerrufen werden, da ſelbſt die bereis vor
Verkündigung des Wahltermins abgeſandten Geſtellungsbefehle
eben mit Rückſicht auf den 16. Juni, dem Wahltag, zurück-
gefordert wurden. Die betreffenden Uebangen werden im
Herbſt ſtattfinden.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet über die Konferenz von
Vertretern der Landesverſicherungsämter ſowie der Jn-
validitäts- und Altersverſicherungsanſtalten, die
geſtern im Reichsverſicherungsamt zuſammengetreten war. Die
Konferenz berieth über eine Reihe von Fragen betr. die weitere Aus
geſtaltung des Verſicherungsweſens.

Durch Anſchlag am Thore ſeines Hüttenwerkes macht
Herr v. Stumm bekannt, daß er mit Rückſicht auf die ge-
ſtiegenen Brodpreiſe für die Monate Mai, Juni und Juli allen
Meiſtern und Arbeitern über 24 Jahre eine monatliche
Theuerungszulage von 5 Mk. gewähre. Die Sozialdemo-
kratie wird natürlich nicht zögern, die That der Humanität als
einen Wahlkoup zu bezeichnen.

Wider die Bier Surrogate. Der „Bund der
mittleren und kleinen Brauereien der norddeutſchen Brau
ſteuergemeinſchaft“ hat auf ſeiner in Plauen i. V. ſtattgehabten
Generalverſammlung die nachfolgende Reſolution einſtimmig
angenommen

„Die c. Verſammlung des Bundes c. erklärt ſich für ein
Verbot aller Surrogate, Süßſtoffe und ſogen. Konſervirungsmittel
bei der Bierbereitung, wie in Bayern, und erwartet die gleichzeitige
Einführung der Braumalz Staffel Steuer in Norddeutſchland.
Der Vorſtand wird ermächtigt, in dieſem Sinne an den neu zu
ſammentretenden Reichstag eine Petition zu richten.“

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat die Jnterpellation
der Abgeordneten Knebel und Gen. über das angebliche Vor
kommen der San JoſéSchildlaus in Deutſchland nicht
mehr zur Verhandlung kommen können. Der Regierung
dürfte eine ſolche Verhandlung nicht unerwünſcht geweſen ſein,
weil ſie Gelegenheit geboten hätte, über den ganzen Stand
der Angelegenheit und die event. gegen die
drohende Gefahr für unſeren Obſtbau und unſere

Pflanzen Kulturen weiterhin zu ergreifenden Maß-
nahmen ſich auszuſprechen und dadurch, ſoweit es noch nöthig
war, Beruhigung im Lande zu verbreiten. Die umfangreichen
Feſtſtellungen, welche die Regierung hat vornehmen laſſen,
haben nach offiziöſer Bekanntmachung bis jetzt erfreulicherweiſe
ergeben, daß eine Einſchleppung bezw. Verbreitung des
amerikaniſchen Schädlings, der San JoſeéSchildlaus, nicht
ſtattgefunden hat. Bekanntlich war in Europa und auch in
Deutſchland bisher ſchon eine Schildlausart erkannt, die
aber nicht die Gefährlichkeit der amerikaniſchen Schild-
laus beſitzt. Bei den beregten Unterſuchungen hat ſich nun
herausgeſtellt, daß in verſchiedenen Diſtrikten des Reiches noch
eine andere Art der Schildlaus vorkommt, die anſcheinend
bisher noch nicht beſtimmt iſt und in ihrem Habitus ſich zwar
der amerikaniſchen Schildlaus nähert, mit derſelben
jedoch keineswegs identiſch iſt und auch deren
Schädlichkeit nicht beſitzt. Die große Gefähr-
lichkeit der amerikaniſchen San Joſos Schildlaus
liegt in deren ungeheurer Vermehrungs-Fähigkeit, die den
deutſchen Arten abgeht. Durch das Ergebniß der ſeitens der
Regierungsorgane angeſtellten Unterſuchungen, daß die San
JoſéSchildlaus in Deutſchland nicht hat feſtgeſtellt werden
können, geht hervor, daß die von der Regierung gegen die
Einſchleppung des amerikaniſchen Schädlings ergriffenen Maß-
nahmen bisher eine volle Wirkſamkeit gehabt haben. Man
erſieht hieraus, wie nothwendig und gut die ſpontanen Maß-
nahmen der Regierung, die von der Mancheſterpreſſe in ſo wüſten
Tönen angegriffen worden iſt, geweſen iſt. Es muß außer-
dem hervorgehoben werden, daß die Regierung auch der Pflanzen
und Obſt-Einfuhr aus anderen Ländern und damit der eventuellen
indirekten Einfuhr der entſprechenden amerikaniſchen Produkte
und den in andern Ländern, insbeſondere auch in Holland,
dagegen ergriffenen Maßregeln ihre volle Aufmerkſamkeit
zuwendet.

Eine kaiſerliche Kabinetsordre beſtimmt, daß die Expeditionen
gegen Jauude vom 16. Dezember 1895 bis 7. Januar 1896, vom

Februar bis 27. Februar 1896 und vom 7. bis 14. März 1896
im Sinne des S 23 des Geſetzes, betreffend die Penſionirung und
Verſorgung der Militärperſonen des Reichsheeres und der kaiſerlichen
Marine, vom 27. Juni 1871 als ein Feldzug gelten ſollen, für
welchen den daran betheiligt geweſenen Deutſchen ein Kriegs
jahr zur Anrechnung zu bringen iſt.

Die Ablöſung und Heimkehr unſeres auf der Südſee-
ſtation befindlichen kleinen Kreuzers „Falke“ iſt für das Etat-
jahr 1899 vorgeſehen.

r

OeſterreichUngarn.
Parlamentariſches.

Jn der geſtrigen Plenarverhandlung der ungariſchen Delegation
wurde der Voranſch'ag des Miniſteriums des Auswärtigen und des
gemeinſamen Finanz miniſteriums angenommen. Das öſterreichiſche
Abgeordnetenhaus tritt am 1. Juni wieder zuſammen. Tages-
ordnung Fortſetzung der unterbrochenen Debatte üder die Sprachen-
verordnungen.

England.
Zu Gladſtones Tod.

Jm Unterhauſe waren geſtern Sitzungsſaal und Tribünen über-
füllt. Der erſte Lord des Schatzes, Balfour, beantragte in bewegten
Worten, eine Adreſſe an die Königin zu richten dahin gehend, die
Königin möge Weiſung ertheilen, daß das Leichenbegängniß Gladſtones
auf Staatskoſten ſtattfinde und ihm ein Denkmal in der
Weſtminſter- Abtei errichtet werde mit einer Jnſchrift,
welche die Bewunderung und Anhänglichkeit Englands für Gladſtone's
überaus glänzende Begabung und hingebende Arbeit im Parlament
ſowie im Staaisdienſt ausdrücken ſoll. Balfour hob die Verdienſte
des Verewigten hervor, deſſen Laufbahn der Geſchichte angehöre und
der das bedeutendſte Mitglied der engliſchen geſetzgebenden Ver-
ſammlung geweſen. Harcourt unterſtützte den Antrag und führte aus, bei
ſeinen Lebzeiten lehnte Gladſtone jede Auszeichnung ab dem Todten
wünſche das engliſche Volk die höchſte Auszeichnung zu gewähren.
Jm Namen der Jrländer ſprach Dillon. Der Antrag Balfours
wurde einſtimmig genehmigt. Der Sprecher verlas hierauf Tele
gramme des norwegiſchen Storthing und des Präſidenten der
italieniſchen Deputirtenkammer welche die Theilnahme
derſelben an dem großen Verluſt Englands aus-
ſprechen. Auf den Antrag von Hicks Beach wurden
die Telegramme in dem Archiv des Hauſes niedergelegt. Auch das
Oberhaus war in allen Theilen überfüllt. Salisbury hob in längerer
Anſprache die Verdienſte Gladſtones hervor und beantragte eine
Adreſſe an die Königin ähnlich der vom Unterhauſe angenommenen.
Der Herzog von Devonſhire und die Lords Kimberley und Roſebery
unterſtützten den Antrag, indem ſie ſämmtlich dem Entſchlafenen
warmes Lob zollten. Hierauf wurde auch im Oberhauſe der Antrag
einſtimmig angenommen.

n

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Jn der Art der Kriegführung tritt der Unterſchied zwiſchen

einer alten Militärmacht, wie Spanien, und einem kriegs-
ungeübten Staate, wie die Nordamerikaniſche Union, ſcharf
hervor. Spanien iſt, was allerdings faſt unverſtändlich erſcheint,
thatſächlich vom Kriege überraſcht worden. Nichts war vor-
bereitet und dabei fehlte es an Mitteln. Daraus erklären ſich
die erſten Schlappen, die Spanien erlitten hat und die bei
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Sobald aber
Bewegung geſetzt

iniger Vorausſicht wohl zu vermeiden waren.
einmal die Heeresmaſchine in
var funktionirte ſie mit verhältnißmäßig großer
Präziſion und ohne Lärm. Während in Amerika mit
großem Geräuſch die vorhandenen Streitmittel in Bewegung
geſetzt wurden, die großartigſten Kriegspläne gefaßt und in alle
Welt hinguspoſaunt wurden, wurden die ſpaniſchen Flotten in
aller Stille ausgerüſtet. Niemand erfuhr etwas über den
Stand der Dinge. Auf dieſe Weiſe ſind dieAmerikaner in kurzer Zeit zweimal recht
unangenehm überraſcht worden. Ueber den Auf-
enthalt der bei Cap Verde geſammelten Flotte des Admirals
Cervera in Amerika gab man ſich ſchon der beruhigenden
Ueberzeugung hin, daß ſie nach Cadiz zurückgekehrt ſei,
da erſchien ſie ganz un vermuthet bei Mar-
tinique und machte damit der ſchon gegen
Portorico eingeleiteten Operation der amerikaniſchen Flotte
unter Admiral Sampſon ein ſchnelles Ende. Der Wachtdienſt
der Amerikaner hatte vollſtändig verſagt, obgleich zu dieſem
Zwecke zahlreiche ſchnelle Dampfer auf der Route kreuzten.
Admiral Sampſon übernahm nun die Aufgabe, zu verhindern,
daß das endlich gefundene ſpaniſche Geſchwader einen
kubaniſchen Hafen erreiche, und nahm zu dieſem Zwecke
Station bei Haiti. Jn Amerika glaubte man ſicher
ſein zu können, daß unter ſolchen Umſtänden der
ſpaniſchen Flotte der Weg nach Kuba verſchloſſen
ſei, man fühlte ſich ſo ſicher, daß man ganz ungenirt von der
BlockadeFlotte Beſchießungen der Häfen vornehmen ließ. Am
Mittwoch beſchoſſen noch zwei amerikaniſche Kriegsſchiffe ein
Fort von Santiggo de Kuba, richteten jedoch, da die Ge
ſchoſſe der großen Entfernung wegen das Land nicht erreichten,
keinen Schaden an. Da wurden ſie auf einmal von der An-
kunft des ſpaniſchen Geſchwaders vor Kuba überraſcht und
mußten ſich eilig zurückziehen. Auch amtlich iſt jetzt die
glückliche Erreichung der Jnſel durch die ſpaniſche Flotte be
ſtätigt worden. Ueber die Fahrt derſelben liegen heute früh
folgende Meldungen vor

Havanna,20. Mai. Die Reiſe des vom Admiral Cervera
befehligten Geſchwaders verlief ohne jeden Unfall
oder Beſchädigung der Schiffe. Kein feindliches Schiff angetroffen.
Der Geſundheitszuſtand und die Haltung der Beſatzung ſind
ausgezeichnet. Hier und in Santiago iſt die Begeiſterung groß.

London, 20. Mai. Aus Kingſton (Jamaika) wird gemeldet:
Der Dampfer „Adulo“ berichtet, er ſei in der letzten Nacht ſieben
Kriegsſchiffen begegnet, welche in doppelter Kolonne in der
Paſſage zwiſchen Kuba und Jamaika fuhren. Man
glaubt, daß es das ſpaniſche Geſchwader geweſen ſei. Gerücht-
weiſe verlautet, die Kubaner bemächtigten ſich des „Marblehead“ nach
e Gefecht bei Cienfuegos. (7) Dabei ſollen 300 Spanier gefallen
ein.

Mad rid, 20. Mai. Das ſpaniſche Geſchwader
iſt wohlbe halten in Santiago de Cuba ange
kommen. Bei ſeiner Ankunft traf es zwei amerikaniſche
Schiffe an, welche ein Fort zu beſchießen verſucht hatten dieſelben
zogen ſich eiligſt zurück. Die Königin-Regentin ließ den Admiral
Cervera telegraphiſch beglückwünſchen.

Havanna, 20. Mai. Zwei amerikaniſche Kriegsſchiffe ſuchten
urch eine Kanonade den Hafeneingang von Guantänamo zu
rzwingen. Das ſpaniſche Kanonenboot „Sandoval“ erwiderte das

Feuer Jnfanterie und Marinetruppen ſchlugen die Landungsver
ſuche der Amerikaner zurück. Die Spanier erlitten keine Verluſte
die feindlichen Schiffe zogen ſich zurück.

New-York, 20. Mai. Nach einer Meldung des „NewYork Herald“ aus Waſhington erhielt die Verwaltung der Marine

geſtern Nacht die amtliche Mittheilung, daß das Geſchwader
des Admirals Cervera in Santiagode Cuba
angekommen ſei.

Bei dieſem außerordentlichen Erfolge der Spanier muß
man ſich wirklich erſtaunt fragen Was in aller Welt hat denn
die amerikaniſche Flotte in den letzten Tagen gethan? JnNewYork iſt natürlich die Beunruhigung ſo man ſieht

wieder überall ſpaniſche Geſchwader auftauchen und hört ſchon
den Donner der Geſchütze, die amerikaniſche Häfen bombardiren.
Nun, das ſind wohl Geſpenſter, dagegen klingt das hartnäckig
ſich erhaltende Gerücht, das in Cadix zuſammengezogene
Reſervegeſchwader werde demnächſt ebenfalls aus-
laufen, ſehr wahrſcheinlich. Freilich glauben wir nicht, daß
z nach den Philippinen gehen wird, wie ebenſo hartnäckig ver

reitet wird
Von den bei Schluß der Redaktion eingegangenen Tele-

grammen verzeichnen wir folgende:

London, 20. Mai. Wie verlautet, wird die amerikaniſche
Flotte jetzt in drei Geſchwader eingetheilt, ein ſchweres
Kampfgeſchwader, ein raſch verfolgendes und ein Blockadegeſchwader.

London, 20. Mai. „Daily Mail“ meldet aus Newyork,
daß die in Tampa verſammelten 100 000 Freiwilligen in den erſten
Monaten keine ſtreitbare Armee bilden würden, da
ihnen ſowohl jede Disziplin, wie Gewehre, Pferde und Geſchütz-
material fehlen.

Madrid, 21. Mai. Kammer. Sagaſta ſtellte das neue
Kabinet vor und erklärte dabei, Leon Caſtillo werde das Porte-
feuille des Aeußeren nicht übernehmen, weil er in Paris durch ſehr
wichtige Unterhandlungen noch zurückgehalten werde und nament-
lich weil man nicht wiſſe, welche Haltung die Mächte einnehmen
würden. Sagaſta bekämpfte ſodann in heftigen Worten das Vor
gehen der Amerikaner. Man müſſe nunmehr alle Mittel einſetzen,
um den Sieg zu erlangen.

Madrid, 21. Mai. (Senat.) Nach einem Rückblick über
die letzten Vorgänge und die Urſachen zur Miniſterkriſis erklärt
Sagaſta feierlich, die Regierung werde niemals einen Frieden an
nehmen, bei dem die territoriale Integrität Spaniens nicht ge
wahrt bleibe. Wenn ſie es nicht erreichen könne, ſei ſie ent
ſchloſſen, den Kampf bis zum Aeußerſten zu führen. Der Re
gierung wurde der Dank ausgeſprochen.

Telegramime.
Norden, 21. Mai. Das Schiff „Hoffnung“, das ſich

auf der Fahrt von Charles nach Hamburg befindet, iſt verun
glückt. Die Beſatzung iſt verloren.

Junsbruck, 21. Mai. Geſtern Nachmittag iſt eine Pulver
ſtampfe bei Kimaten im oberen Jnnthal aus unbekannten
Urſachen in die Luft geflogen. Ein Arbeiter wurde
getödtet, 112 Kilo Pulver explodirten. Die Bretter der Stampfe
wurden 200 Meter weit geſchlendert.

Cartagena, 21. Mai. Jn San Julian
ſchoß- Fabrik in die Luft
daß dabei Menſchen umgekommen ſind. Einzelheiten fehlen.

Prätoria, 21. Mai. An Stelle St. Lings iſt Abraham
Fiſcher, Mitglied des ausführenden Rathes des Oranje Freiſtaakes,
zum Staatsſekretär erwählt wurden.

iſt eine Ge
Man glaubt,
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Angabe geſtattet.
Dermsdorf (Kr. Eckartsberga), 20. Mai. (Großfeuer.)

Gegen Mittag brach in der Scheune des in Roldisleben
wohnhaften Väckermeiſters John Feuer aus, welches ſich ſofort
über die berachbarten Gehöfte von Ritter, Bäuriler und Louis
John verbreitete. Bis Nachmittags 3 Uhr ſind drei Scheunen,
ſowie die Wirthſchaftsgebäude der betreffenden Gehöfte
niedergebrannt. Etwa 20 Spritzen ſind zur Löſchhülfe
eingetroffen.

Weißſenfels, 720. Mai. (Die Freiſinnigen) haben
die Kandidatur des Rittergutsbeſitzers RohlandEtzoldshain wegen
deſſen andauernder Krankheit aufgegeben und ſtellen nun Rektor
K ch ch Berlin auf. Dieſer hat ſeine Zuſtimmung zu der Kandidatur
erklärt.

N Naumburg a. S. 20. Mai. (Ertrunken.) Am Miltwoch
Abend ertrank der Schönburgiſche Amtsdiener Gaudig auf
dem Heimwege nach Schönburg ein Bekannter, der ihn begleitete
verſuchte vergeblich, den in den Bach ſtürzenden Mann feſtzuhalten.

e 20. Mai. Einen kühnen Sprung)vom Rathhauſe herab riskirte geſtern Nachmittag ein wegen Zech-
prellerei in Haft genommener Graveur aus Neiße. Derſelbe ſprang
aus dem Fenſter eines im 1. Stocke des Rathhauſes belegenen
Aborts auf die Straße und entlief bis in ein Haus in der Krämer-
ſtraße, verſteckte ſich dort, wurde aber bald wieder ergriffen. Der
tolle Sprung hat ihm Nichts geſchadet, als daß er ſich einen Fuß
7: verletzt hat, weshalb er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

W Erfurt, 20. Mai. (Ertrunken.) Heute Nachmittag fiel
die unbeaufſichtigt in der Weißfrauengaſſe ſpielende.3 Jahre alte
Tochter des Handelsmann Nicolaus Wedler in den Hirſchlach
fluß. Trotz ſchneller Hilfe konnte das Kind nur als Leiche aus
dem Waſſer gezogen werden.

W Erfurt, 20. Mai. Kaiſer Wilhelms-Denkmal.)
Das Stadtverordneten-Kollegium beſchäftigte ſich heute mit der
Platzfrage für das im Jahre 1900 hier zu errichtende Kaiſer
Wilhelm-Denkmal. Es wurde der früher in Ausſicht ge
nommene Reich ard s platz beibehalten, obwohl mehrere Stadt
verordnete den Anger hierzu für geeigneter hielten. Die Koſten der
a rung des Reichardsplatzes ſind auf 30--40 000 Mk. veran

agt.
T Mühlhauſen, 20. Mai. (Bezirksfeſt der Poſt

unterbeamten.) Geſtern wurde bier das 3. Bezirksfeſt
der Poſtunterbeamten des Oberpoſtdirektionsbezirks Erfurt
abgehalten. Anweſend waren ca. 120 Poſtunterbeamte aus Arn-
ſtadt, Dingelſtedt, Eiſenach, Eisleben, Erfurt, Frankenhauſen, Gehrey,
Gotha, Jena, Küllſtedt, Langenſalza, Leinefelde, Mühlhauſen, Saal-
feld, Schernberg, Schlotheim, Tennſtedt, Weimar 2c. Man beſchloß,
den Anſchluß an den Berliner Verband abzulehnen, dafür aber einen
eigenen Bezirksverband mit dem Sitze in Erfurt zu

ründen, deſſen Hauptzweck Unterſtützung von Wittwen und
aiſen verſtorbener Mitglieder ſein ſoll. Der Ort für das nächſte

Bezirksfeſt wurde noch nicht feſtgeſetzt; in Ausſicht genommen ſind
Jena, Nordhauſen und Weimar. An Staatsſekretär von
Podbielski und Oberpoſtdirektor Ritzler wurden Begrüßungs-
telegramme geſandt. Letzterer dankte alsbald mit beſten Wünſchen für
das Gedeihen des Verbandes.

Ouedlinburg, 20. Mai. (Feuersbrunſt.) Durch eine
eſtern Abend kurz nach 10 Uhr auszebrochene gewaltige

Feuersbrunſt wurden die umfangreichen Wirthſchafts
gebäude des Keddyſchen Grundſtückes, Konvent 36,
die von der Firma Hamm u. König erpachtet ſind und in denen
bedeutende Stroh und Futtervorräthe aufgehäuft waren, voll
ſtändig eingeäſchert. Da die Brandſtätte inmitten eines
großen, an drei Straßen grenzenden Gebäude-Komplexes lag, ſo war
ein weiteres Umſichgreifen des verheerenden Elementes zu befürchten.
Dem tthatkräftigen Eingreifen der Feuerwehr, die das brennende
Grundſtück von drei Seiten angreifen konnte, gelang es jedoch, wie
d „Zalbſt. Ztg.“ meldet, die Flammen auf ihren Herd zu be

ränken.
P. Aus dem Kgr. Sachſen, 20. Mai. (Wahl. Das

große Loos. odesfall.) Zum Polizeidirektor von
Ehemnitz wurde beute Stadtrath Lohſe, der bisherige Decernent
des ſtädtiſchen Schulweſens gewählt. Heute wurde der Haupt
gewinn von 500000 Mk. in der Königl. Sächſ. Landeslotterie
gezogen. Derſelbe fiel auf Nr. 85 116 bei Herrn Paulus Burckhardt
in Firma Riquet Co. in Leipzig. Der Vorſtand der Leipziger
Börſenhalle, Fritz Schubert, iſt heute Mittag geſtorben.

Perſonalnachrichten.
Der Regierungs- Aſſeſſor Dr. Frengel in Merſeburg iſt

zum Vorſitzenden der Schied?gerichte in Querfurt und zum ſtellver-
tretenden Vorſitzenden der Schiedsgerichte in Merſeburg und Weißen-
fels ernannt worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Koch, der, wie wir berichtet haben, jetzt wieder in

Berlin eingetroffen iſt, war vor ſeiner Abreiſe aus Oſtafrika
noch der Gegenſtand lebhafter Huldigungen ſeitens der Engländer in
Sanſibar, welche die Gelegenheit nicht vorübergehen ließen, ohne
etwas von ſeinen Erfahrungen auf dem Feſtlande zu profitiren. Prof.
Koch hat bekanntlich Weſt-Uſambara genauer unterſucht und
die Bedingungen für das Gedeihen von Europäern
in einer gewiſſen Zone, ferner hat er die beſonderen
Thierkrankheiten, welche in Oſtafrika epidemiſch auftreten, ergründet,
und ſchließlich der Malaria ſeine Aufmerkſamkeit zugewendet, ohne
daß aber die Unterſuchung über dieſe für uns wichtigſte Frage
bisher zu einem Ergebniß geführt hätte. Der Generalkonſul
Sir Arthur Hardinge, welcher ſchon ſeit etwa fünf
Jahren in Sanſibar thätig iſt, hatte ihn ſowohl wie die
engliſchen Aerzte in Sanſibar zum Frühſtück eingeladen,
und Profeſſor Koch wurde von ſeinen engliſchen Kollegen eingehend
um ſeinen Rath befragt. Beſonders wurden die Viehkrankheiten in
Oſtafrika beſprochen, und es wurde dabei bekannt, daß in
Ukambani und Nandi, Landſchaften im britiſchen Oſt-
afrika, eine ſeuchenartige Krankheit ausgebrochen war, welche mit
der Rinderpeſt eine große Aehnlichkeit hatte und achtzig Prozent
des Rindviehs dabingerafft habe. Dr. Koch erklärte, daß es vor
allen Dingen nothwendig ſei, Jemand nach Uſambara zu ſchicken, der
die Rinderpeſt genau kenne, um zunächſt über das Weſen dieſer
Seuche ins Klare zu kommen und ſchlug dafür den Doktor r
von dem Uganda-EiſenbahnDepartement vor. Der engliſche General
konſul hat nunmehr den Doktor Haslam nach Uſambara geſchickt.

Aus Homburg v. d. 7 wird geſchrieben Der Bau der
Porta decumanader Saalburg iſt auf Befehl des Kaiſers
W begonnen worden und ſoll noch dieſen Sommer fertiggeſtellt
werden.

Die Theilnehmer der deutſchen Nordpol Expedition ſind
in ihrer Mehrzahl in Geeſtemünde eingetroffen. Auf dem noch
im Trockendock liegenden Expeditions- Dampfer „Helgoland“ find die
Arbeiter in fieberhafter Thätigkeit, damit das Schiff zur beſtimmten
Zeit in See gehen kann. Dr. Schaudin, Dr. Römer und Dr. Brüll
beſichtigten unter Führung des Expeditionsleiters Theodor
Lerner und des Schiffsführers Korvetten Kapitäns a. D.
Rudiger auf dem noch im Trockendock liegenden Dampfer „Helgo
land“ die ihnen zugewieſenen Räumlichkeiten. Das Laboratorium
der Zoologen befindet ſich im Vorderdeck und iſt auf das Zweck
mäßigſte eingerichtet. Auf dem Dampfer ſind die Arbeiter der Werft
Seebeck noch in emſiger Thätigkeit, aber trotz aller Anſtrengungen
wird es kaum möglich ſein, vor Montag Nacht in See zu gehen.
Das Schiff macht nach jeder Nichtung hin einen äußerſt ſeetüchtigen
Eindruck.

h

aus Tilſit telegraphirt wird, bei

Aus Nah und Feru.
Ueber das Leben der Kaiſerlichen Prinzen in Plön

erfährt die „Poſt“ folgende Einzelheiten: Kronvrinz Wilhelm
und ſein Bruder Prinz Eitel Friedrich haben ſich in der Zeit
ihres Aufentbaltes in Plön geiſtig und körperlich ganz vorzüglich
entwickelt. Der Kronprinz iſt in der letzten Zeit ſehr gewachſen und
bedeutend kräftiger geworden. Er turnt gut und mit Vorliebe, auch
rudeit er ausgezeichnet. Das Rudern iſt ein beſonders beliebter
Sport in Plön. Zu Oſtern hat bekanntlich Kronprinz
Wilhelm dos Fähnrichsexamen gut beſtanden. Bei Allem iſt er mit
großem Eifer dabei. Die beiden Prinzen müſſen tüchtig arbeiten in
der Anſtalt dürfen ſie ſich ganz frei bewegen. Sie tragen für
gewöhnlich eine Litewka und weiße Rudermütze ganz ſo, wie die
anderen Kadetten. Sieht man ſie nicht mit dieſen zuſammen, ſo
ſitzen ſie auf dem Rade. Am Sonntag, den 15. Mai, fand auf dem
Spielplatze des Korps Reitbahn genannt ein Turnen des
oſtholſteiniſchen Turnvereins ſtatt. Die Prinzen ſahen mit Den
Kadetten zuſammen zu und miſchten ſich in ungezwungenſter Weiſe
unter das Publikum.

Ein hübſcher Zug der Kaiſerlichen Prinzen wird uns noch
nachträglich aus Homburg v. d. H. berichtet. Als der Kronprinz
und Prinz Eitel Fritz am 1. April d. J. den Bergfried bei Homburg
erſtiegen, ſchrieben ſie ihre Namen in das dort ausliegende Fremden-
buch und fügten anſtatt des Datums hinzu „Am Geburtstage des
Fürſten Bismarck.“

Prinz Chriſtian von Dänemark und ſeine Gemahlin ſind
geſtern Nachmittag in Begleitung des Großherzogs von Ludwigsluſt
in Schwerin eingetroffen und am Bahnhofe von dem Herzog Regenten
Johann Albrecht empfangen worden. Auf der Fahrt zum Schloſſe
durch die reichgeſchmückte Stadt fand feſtliche Begrüßung durch
Magiſtrat und Bürgervertretung, ſowie durch Kindergruppen in
mecklenburgiſchen und däniſchen Volkstrachten ſtatt.

Ehrnung eines verdienſtvollen Mannes. Aus Anlaß des
25jährigen Jubiläums des Herrn D. Wichern als Direktor des
Rauhen Hauſes in Hamburg, das bekanntlich am 1. April ſtattfand,
aber wegen Abweſenheit des Jubilars auf einer Reiſe erſt jetzt von
ſeinen Freunden begangen werden kann, veranſtaltete, wie wir dem
„Hamb. Corr.“ entnehmen, der Hamburger Verband der Genoſſen-
ſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege zu Ehren ſeines Begründers
geſtern einen Fackelzug.

Bei den Wirbelſtürmen, welche am letzten Mittwoch in Jowa,
Jllinois und Wisconſin herrſchten, ſollen 70 Perſonen umgekommen
ſein. Es ſteht feſt, daß wenigſtens 42 Perſonen getödtet wurden.

Balfour erkrankt. Die „Times“ meldet Ein Anfall von In
fluenza hat die Geſundheit Balfours ernſtlich erſchüttert und eine
Schwäche des Herzens verurſacht, welche jede geiſtige und körperliche
Anſtrengung verbietet. VBalfour verließ geſtern Abend das Unterhaus
in einem Zuſtande, welcher der Erſchöpfung nahe kam.

Einſturz eines Neubans. Geſtern Abend ſtürzte in der
Götheſtraße zu Kattowitz ein drei Stock hoher Neubau in Trümmer;
bisher ſind 4 ſchwer Verletzte aus demſelben hervorgezogen worden.
Mehrere Perſonen werden vermißt.

Der Reiſende von HeſſeWartegg iſt nach einer Reiſe durch
die r inven Schantung, Honan und Tſchili in Peking ein
etroffen.2 Attentat. Gegen die Redakteure des „Malumat“ und des

„Moniteur oriental“ in Konſtantinopel wurden Attentate verübt.
Erſterer wurde verwundet. Die That dürfte einer Privatrache zuzu
ſchteiben, aber nicht, wie verlautet, auf die jungtürkiſche Partei
zurückzuführen ſein.

Zu Menelik? Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Aden
gemeldet Der britiſche diplomatiſche Agent Lieutenant Harrington
iſt am 20. April in der Hauptſtadt Meneliks eingetroffen.

Zum Unglück des Ewers bei Kiel, das wir ſchon mittheilten,
erfährt das Wolffſche Telegraphenbureau noch Folgendes Beim
Torpedoſchießen erhielt am 16. Mai ein aus dem Kanal kreuzender
Ewer, deſſen Bewegungen durch eine zu Anker liegende Bark verdeckt
waren, durch einen Torpedo ein Leck am Bug, in Folge deſſen der
Ewer in der Wiecker Bucht auf den Strand lief. Durch einen
Taucher iſt das Leck ſoweit gedichtet, daß das Schiff leer gepumpt
und dasſelbe in das Dock geholt werden kann. Der Name des Ewers
iſt „Margareta“, Schiffer J. C. Behrens aus Schulau bei Hamburg;
die Ladung iſt Salpeter.

Trauriges Ereigniſt. Man ſchreibt aus Hannover Geſlern
Mittag wurde auf der Nienburgerſtraße ein Wagen, auf welchem
eine Kinderleiche befördert wurde und auf welchem noch zwei Per-
ſonen, ein r Mädchen und ein Mann, ſaßen, von einem
elektriſchen Wagen gefaßt und zertrümmert. Das Mädchen erlitt
ſchwere Verletzungen, ſo daß es bald darauf im Krankenhauſe ver
ſtarb. Der Mann wurde leichter verletzt.

Vierfache Hiunrichtung. Heute früh ſechs Uhr opollzieht in
Duisbur g der Scharfrichter Reindel die erſte vierfache Hinrichtung
in Deutſchland, und zwar an den Mördern Graat, Schmitz und
Sauter, ſowie an der Anſtifterin, der Ehefrau Schula, welche im
Auguſt 1896 den Ebemann Schula ermordeten.

Mordthat. Man ſchreibt aus Petersburg Räuber über-
fielen in der Nähe der Station Kawskaskaja, an der Wladiwosko-
bahn gelegen, einen Perſonenzug. Zwei Paſſagiere wurden
getödtet, neun verwundet die Räuber plünderten den Zug
und entflohen.

Ein ernſter Grenzzwiſchenfall hat ſich, wie der „Nationalztg.“
i Truſchen ereignet. Eine

lettiſche Auswanderertruppe von 13 Perſonen hatte die Grenze über-
ſchritten, ohne die Zollwache paſſirt zu haben. Als ſie ſich bereits auf
preußiſchem Gebiet befand, wurde ſie von einem ruſſiſchen Grenz-
ſoldaten bemerlt. Derſelbe gab ſofort einen ſcharfen Schuß auf 250
Schritt Entfernung ab und traf den dreizehnjährigen Knaben Oſelin,
der ſofort todt war.

Ein Blitz fuhr bei Roch litz in Böhmen in eine auf einem
Felſen ſtehende Fichte und in eine darunter befindliche Felſenhöhle,
wo von drei vor dem Unwetter Schutz ſuchenden Arbeitern zwei
getödtet und einer betäubt wurde.

Unglücksfälle im Gebirge. Bei Leoben unternahmen
am Sonntag die Bergalademiker Sobinski und Haberfellner eine
Bergpartie und werden ſeither ver mißt; man befürchtet, daß ſie
w n ſteilen Wänden der Frauenmauer oder Griesmauer verun-
glückt ſind.

Ueber den ſchweren Unglücksfall! auf dem Moldandampfer
bei Prag werden noch folgende Einzelheiten telegraphirt Die
Exploſion erfolgte unter furchtbarem Krachen. Holzſtücke und
Eiſentheile flogen weit über den Quai und zertrümmerten
die Fenſterſcheiben benachbarter Häuſer. Die Leiche eines
Knaben wurde vom Schiff auf den Balkon des erſten Stockwerkes
eines Hauſes geſchleudert und fiel von dort, furchtbar verſtümmelt,
z auf das Pflaſter. Jn der Nähe des Dampfers fiel auf den

uai der kopfloſe Rumpf eines Mannes nieder, deſſen
Kopf ſpäter weiter entfernt gefunden wurde. Der Getödtete iſt der
Uhrmacher Jgnaz Schreiber aus Weinberge, der getödtete
Knabe ſein ſtebenjähriger Sohn. Auch der Kaſſirer des Schiffes
Joſef Horaczek wurde getödtet und ſeine Leiche in
die Moldau See ar di Ferner fand manim Fluſſe noch die Eingeweide und die eine Hand eines Ge-
tödteten, deſſen Leiche noch nicht entdeckt werden konnte. Acht Per
e wurden W. verletzt Der Schiffsheizer Ruziczka, der Eiſen

ändler Friedrich Heymann, der mit gebrochenem linken Bein und
linkem Arm in den Fluß geſchleudert und ſich durch Feſthalten an
der Schiffskette vor dem Ertrinken bewahrte, Heymanns vierzehn
jährige Nichte, deren Zuſtand hoffnungslos iſt, endlich fünf Perſonen
von der Schiffsmannſchaft. Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht
feſtgeſtellt, man glaubt, daß ſie durch Waſſermangel oder Ueber
beizung herbeigeführt wurde. 2 Schiff iſt ganz zerſchmettert. Der
Maſchinenmeiſter des Schiffes, Ghury, wurde verhaflet. Auch der
verwundete Heizer Ruziczka wird l werden.
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Berliner Chronik.
D, Eine Familientragödie ereignete ſich im Hauſe Nummer 63

der Schönhauſer Allee. Dort wohnt im Erdgeſchoß. der 38 Jahre
alte Schloſſer Erdmann mit ſeiner Frau und vier Kindern. Frau
Erdmann verſuchte nun geſtern trauriger Familienverhältniſſe wegen
ſich und ihre beiden jüngſten Kinder im Alter von drei Jahren und
einem Jahre zu vergiften. Der Grund zur That war folgender:
Jhr Mann, der als Schloſſer viel Geld verdiente, verbrachte den
größten Theil ſeines Verdienſtes in Geſellſchaft leichtfinniger Frauens
verſonen, wodurch es wiederholt zu ernſten Familienſzenen kam. So
auch geſtern wieder Frau Erdmann machte ihrem Manne berechtigte
Vorwürfe, zumal er ihr das nöthigſte Wirthſchaftsgeld verweigerte.
Es kam deshalb zu einem böſen Auftritt zwiſchen den Eheleuten.
Um 9 Uhr Abends ging dann der Mann ohne Ängabe eines Fiels
von Hauſe fort. Während nun die beiden älteren Kinder bei einer Tante
weilten, beging die Wutter in ihrer Verzweiflung den Mordverſuch an ſich
und ihren beiden jüngeren Kindern. Nachbarn fiel es auf, daß die Thür
vernagelt und die Fenſter verhängt waren. Böſes ahnend, holten ſie
einen Schloſſer und ließen die Wohnung öffnen. Sie fanden die
Frau in der Küche bewußtlos im Bette liegen, die dreijährige Tochter
Frieda in den Armen. Das kleinſte Kind lag in der Nebenſtube in
ſeinem Bettchen. Die Frau hatte, um ſich und ihre Kinder zu ver
giften, in der Kochmaſchine Kohlen angezündet und dann den Abzug

r die ganze Küche war mit Kohlendunſt angefüllt.
erzte wandten ſofort Gegenmittel an. Das jüngſte

ind hatte nicht viel gelittenn, da die Küchen
thür geſchloſſen war. Die Mutter und die kleine Frieda waren da

egen ſo ſchwer vergiftet, daß die Polizei ſie mit einem Lückſchen
agen ſchleunigſt in ein Krankenhaus bringen mußte. Als die

beiden älteren Kinder ſpäter von der Tante zurückkehrten, fanden ſie
die Wohnung verſchloſſen. Sie wurden zugleich mit dem kleinſten
oorläufig dem Waiſenhauſe überwieſen. Als der gewiſſenloſe Ehe
mann ſpät Abends nach Hauſe kam, wurde er von den mit Recht
entrüſteten Nachbarn weidlich durchgeprügelt.

-„FJèCI C

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Gefſellſchaften.
Dresden. Am 5. Juli 1896 verſammelte ſich hier eine

Anzahl Studenten aus Deutſchland und Oeſterreich, um einen engen
Zuſammenſchluß der akademiſchen Geſangvereine in
beiden Staaten zu erzielen. Die Berathungen führten
zur Gründung des Deutſch-AkademiſchenSänger-Bundes, der ſich als Ziel die Pflege des
deutſchen Liedes und des deutſchen Einheitsgedankens und die Hebung
des Anſehens der akademiſchen Geſangvereine geſetzt hat. Dem Bunde
gehören gegenwärtig 15 ſtudentiſche Vereine an, die auf die Univerſi
täten und techniſchen Hochſchulen folgender Städte ſich vertheilen:
Berlin, Braunſchweig, Breslau, Dresden, Graz, Greifswald, Halle,
Hannover, Leipzig, Leoben, Marburg, Stuttgart, Tübingen und
Wien. Kurz nach den Pfingſtfeiertagen, in der Zeit vom 1. bis 4. Juni
d. J., findet in Dresden das erſte un desfe ſt des Deutſch Akademiſchen
Sängerbundes ſtatt. Nach einem Begrüßungsabende im Konzert
hauſe am Zoologiſchen Garten wird am 2. Juni Feſtkonzert
im Saale des Hoſpizes auf der Zinzendorfſtraße abgehalten. Das
Konzert, deſſen Leitung der Königliche Muſikdirektor Hugo Jün gſt
übernommen hat, umfaßt Vorträge einzelner Vereine und des
Bundes, zu denen künſtleriſche Solokräfte mit herbeigezogen werden.
Am dritten Tage wird die alte Markgrafenſtadt Meißen beſucht, ein
kurzes Kirchenkonzert im Dome zu Meißten veranſtaltet und eine
Liedertafel auf dem Domplatze der Albrechtsburg abgehalten. Das
Feſt findet am 4. Juni ſeinen Abſchluß in einem Kommerſe.

Todesfälle,.
Berlin, 20. Mai. Der Wirkliche Geheime Kriegsrath

Schober iſt infolge eines Schlaganfalles, den er am Anhalter
Bahnhof erlitten hatke, geſtorben. Der Schwererkrankte war ſofort
nach der Ungkücksſtation befördert worden, wo aus einem in ſeiner
Taſche befindlichen Rezept die Perſönlichkeit ermittelt wurde.

Wiesbaden, 20. Mai. General- Lieutenant z. D. von
Michaelis, zuletzt Gouverneur von Spandau, iſt infolge eines
Schlaganfalles geſtorben.

2 geitgig 20. Mai. Der Vorſtand der „Leipziger Börſen
halle“ Fritz ubert iſt heute Mittag geſtorben.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 20. Mai. (Strafkammer.) Das feindlich

Verhältnißz, welches ſchon lange zwiſchen den Brüdern Guſtav und
Friedrich Banſe zu Giebichenſtein herrſcht, kam am 15. Januar von
Neuem dadurch zum Ausbruch, daß ſie in einen Streit geriethen, der
ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete. Guſtav B. hatte ſeinen am
rechten Arm gelähmten Bruder mehrere Male zu Boden geworfen
und war darin von ihrem gemeinſchaftlichen Schwager, dem Keſſel
ſchmied Friedrich Koch, unterſtützt worden, indem dieſer mit
einem ſtahldurchzogenen Stock auf Friedrich B. einſchlug.
Koch und uſtav Banſe, beide wegen Gewaltthätigkeiten
wiederholt vorbeſtraft, wurden vom Schöffengericht freigeſprochen,
da Nothwehr als vorliegend angenommen war. Auf die von der
Staatsanwaltſchaft eingelegte Berufung hob die Strafkammer dieſes
Urtheil auf und erkannte gegen jeden der Angeklagten auf 4
Monate Gefängniß, da von der Abwehr eines rechtswidrigen An
griffes ſeitens des Verletzten keine Rede ſein konnte.

Gelegenheit macht Diebe. Der zu Frankenſtein geborene
Arbeiter Adolf Brauner, 25 Jahre alt, bemerkte, als er eines
Tages in dem Reuterſchen Cigarrenladen ſich mit einem Kollegen be
fand, daß in der vom Geſchäftsführer Birke aufgezogenen Ladenkaſſe
ein Zwanzigmarkſtück lag. Er nahm dasſelbe heraus und zeigte es
ſeinem Begleiter mit den Worten „wenn wir das hätten, könnten
wir uns einen vergnügten Tag machen.“ Der Geſchäftsführer achtete
nicht weiter darauf, vermißte aber das Goldſtück, nachdem B. und
ſein Kollege fortgegangen waren. Da kein Menſch inzwiſchen
an der Ladenkaſſe geweſen und nur dieſes eine Geldſtück dringelegen
hatte, konnte es nur von B. ſein. Letzterer leugnete deſſen
Beſitz und darauf erſtattete Birke rig Als die Sache vor dem
Schöffengericht verhandelt werden ſollte, ſtellte ſich heraus,
daß B. ſchon viermal wegen Diebſtahls vorbeſtraft war, alſo
Rückfall vorlag. Das Schöffengericht verwies die Sache
deshalb an die Straffammer. Der Angeklagte beſtritt, das
Geldſtück an fich genommen zu haben, doch waren die Beweiſe ſo
belaſtend, daß das Gericht zu einer Verurtheilung desſelben gelangte.
Es wurde aber zu Gunſten des Angeklagten nicht Diebſtahl, ſondern
blos Unterſchlagung angenommen, weil B. das Goldſtück ſich erſt
angeeignet, nachdem er es in die Hand genommen und ſeinem Be
ine hatte. Das Gericht erkannte auf 3 Monate Ge-
ängniß.

Einige Rohheitsſcherze ans Schkeuditz. Der Dachdecker Z.
hatte das am 10. Oktober abgehaltene Tanzkränzchen des Turnvereins
beſucht und wollte gegen Mitternacht ſeinen häuslichen Penaten zu
ſteuern. Der etwas reichlich genoſſene Gerſtenſaft hatte ihn
in eine gehobene Stimmung verſezt, in welcher er
mit einem auf der Straße ſtehenden Mädchen an-
bändeln wollte. Zufällig war dies die Geliebte
des Arbeiters Fried. Aug. Gerber, welcher ſich denn auch für
ie ins Zeug warf. Dadurch wurde Z. erhitzt und wollte ſeinem
Widerſacher einen Schlag geben traf aber deſſen Freund, den
Arbeiter Friedrich Juriſſch. Als er dann fortlief, verfolgte
ihn G. und ſchlug ihn mit einem Gummiſchlauche eine acht
Centimeter lange, bis auf den Knochen gehende
Wunde, welche erſt in vier Wochen heilte. Durch den Hieb war Z.
zu Boden gefallen, da kam Juriſch hinzu und trat ihn auf den
Kopf. Gerber und Juriſch wurden vom Schöffengericht mit faſt
gleichem Maaße gemeſſen, erſterer zu 3 und letzterer zu 2 Monaten
Gefängniß verurtheilt. Jhre hiergegen eingelegte Berufung verwarf
die Strafkammer, weil der Begriff der Nothwehr nicht erweisbar

war. Einen empyfindlichen Denkzettel für ſeine Neigung
zu Gewaltthätigkeiten erhielt der Arbeiter William Rentee in
Schkeuditz, welcher vom dortigen Schöffengericht zu 4 Monaten Ge
fängniß verurtheilt war und Berufung eingelegt hatte.
Dieſer hatte ſich aber auch die Staatsanwaltſchaft angeſchloſſen.
Das Rekontre ſpielte ſich in der Nacht zum 30. Januar gegen
2 Uhr Morgens ab, als der Kürſchner Schneider ruhig auf
ſeinem Heimwege begriffen war. An der Ecke der Bahnhof-
und Ringſtraße begegneten ihm vier Männer, von deren
letzterem er einen Schlag an die linke Schläfe erhielt. Als Sch. das
Blut herniederrieſeln fühſte, rief er ſeinem Angreifer zu „Leute,
Jhr habt mich verkannt“, wurde aber von dieſem gepackt, durch den
Koth über die Straße geſchleift und niedergeworfen, dabei wiederholt
mit dem Stiefel ins Genick getreten. Sch. hielt den Betreffenden,
den er nicht erkennen konnte, am Aermel feſt und rief um
Hilfe. Dieſe wurde ihm von zwei Wächtern zu Theil, deren
einer den Arbeiter Hetzger erkannte. Trotz der vielen Belaſtungs
momente leugnete Letzterer die That und ſuchte damit ſeine Berufung
zu rechtfertigen. Erſt als der Staatsanwalt die Strafe auf 9 Monate
zu erhöhen beantragte, bat H. um mildernde Umſtände. Da die
bisherigen Strafen abſchreckend und beſſernd nicht gewirkt zu haben
ſcheinen, erhöhte das Gericht die heutige auf 1 Jahr Gefängniß und
ordnete die Jnhaftnahme des Angeklagten an.

Leipzig, 20. Mai. (Landesverrathsprozeß.)
Heute fand hier der Landesverrathsprozeß gegen den „Schriftſteller“
Guſtav Minſter aus Edenkolben ſtatt. Der Angeklagte iſt be
kanntlich beſchuldigt, verſucht zu haben, dem franzöſiſchen Nachrichten
bureau in Paris geheimzuhaltende Mittheilungen über deutſche
militäriſche Verhältniſſe mitzutheilen. Der Angeklagte ſeinerſeits be
hauptet, er ſei in Paris aufgefordert worden, deutſche geheime
Militärnachrichten Gr beſorgen. Er ſei ſcheinbar darauf eingegangen
und habe in etz Jntendanturbeamte um Fahrtverzeichniſſe
und Mobiliſirungspläne gebeten, dieſe aber nicht er
halten. Er erklärt er würde, falls er dasGewünſchte erhalten hätte, nur ungefährliche Falſifikate nach Paris
geſandt haben. Die Jntendanturſekretäre, die hierauf als Zeugen
vernommen werden, bekunden, daß der Angeklagte ſie unter größeren
Geldverſprechungen aufgefordert habe, ihm Mobilmachungspläne,
Kriegsfahrtliſten c. zu geben. Der Oberreichsanwalt beantragt,
da der Angeklagte noch Strafen wegen Betruges zu verbüßen
hat, eine Zuſatzſtrafe von fünf Jahren und einem Monat Zuchthaus,
fünf Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. Der
Vertheidiger ſucht den Nachweis zu führen, daß der Angeklagte nur
ſcheinbar auf die Pläne Alts eingegangen ſei und nicht abſichtlich Landes-
verrath begangen hätte. Der Gerichtshof erkannte auf eine Zuſatzſtrafe
zu den noch nicht verbüßten Strafen, die der Angeklagte in Wiesbaden und
München wegen Betruges erhalten hatte, von fünf Jahren und
einem Monat Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Zu-
laſſung von Polizeiaufſicht. Bei der Strafbemeſſung wurde berück
fichtigt, daß der Angeklagte, obwohl er ein Deutſcher iſt, mit beſonderer
Dreiſtigkeit verſucht hat, Beamte zu verleiten, einen Verrath am
Vaterlande zu begehen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 22. Mai Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe
Regen, ziemlich kühl.

Montag, 23. Mai: Vielfach heiter, wärmer.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
18. Mai 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

m Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 70 160 170Mittelmark, Priegnitz 260 170 180 160 180
Neumarfk 188 240 160--184 166--173 150 180
Lauſitz 240--260 165--182 160 180 180--190
Magdeburg 225--255 160 176 160-200 175 190
Altmark 220-270 155--174 150 180 160 183
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 218--248 162--182 170--190 150 188

do. weſtl. d. Mulde 234262 168--181 180--190 170--190

Erfurt 250 260 185 e 170Stettin (Bezirk) 245--260 160 170 150--160 160 170
Stolp (Platz) 250 175 170 170Anklam (Platz) 250 162 160 168Greifswald (Platz) 250 164 a 164Danzig 235-242 167 157 162Thorn 210 168 170 170 174Königsberg i. Pr. 226--236 160--172 130--143 156--160
Allenſtein 227--235 168--175 146--149 169 175
Breslau 212--231 159 176 149--169 164-170
Liegnitz 227-233 170 175 c 160 170Schweidnitz 225--235 162--170 152 168 162 170
Ratibor 221--224 176x 160 160 162
Seenſtein 226--238 161--175 155--169 156 160
oſen 210- 245 154--171 150--170 150--168

Bromberg 236--240 170 175 160 160--165Krotoſchin 230--240 165--175 160--175 160 165
Wongrowitz 210--240 155--170 145--160 168 180
Kiel 240--255 165--175 150--165 160 175
Norderdithmarſchen 253 174 e 160Kaſſel 245 180 175d) Nach vrivater Ermittelung:

755 g. p. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. pI.

Berlin, Stadt 244 168 175Stettin, Stadt 170 160 167Königsberg i. Pr. S 162 165Breslau 232 177 172 172Poſen 234 164 163 161Neuß 256 180 a 180e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede.

am 20. Mai am 18. Mai.
Von Newyork nach Berlin Weizen 154 Cts. A. 293,50 299,50

Chicago 14 2286,2510 ſh. 6 d. 273/00 „286,50Liverpool

deſa i35 Cop. 23750 2470059 IRoßgen 55 17125 17650Nihea Weyen 17 25 28Roggen 90 169,00 170,85

Zu Peſt Aei Weizen 14,05 ö. 248,60 4214,76
Von Amſterdam nach Köln hl. fl. SRoggen 170 b. fl. 177,80

Braunſchweig, 20. Mai. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker: Den dieswöchigen Markt be
herrſchie eine ſtetige bis feſte Stimmung. Bei anregenden Auslands
nachrichten und täglich etwas höheren Zettelwerthen machte ſich ſeitens
der Jnlandsraffinerien eine gute Kaufluſt geltend. Die dem Markte
zugeführten Partien fanden infolge deſſen r anziehenden Preiſen
ſchlank Nehmer. Gegen Ende der Woche iſt die Haltung ruhiger,
die Schlußſtimmung indeſſen wieder ſtetig. Die Werthe ſtellen ſich
gegen letzte Aufzeichnung rund 15 Pfg. höher.

Nacherzeugniſſe erfuhren eine Aufbeſſerung von ca. 10 Pfg.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 69 000 Ctr.
Lieferung, Kornzucker neuer Ernte, fand in den erſten Tagen der

Woche gute Beachtung, blieb aber im weiteren Verlauf des Marktes
vernachläſſigt. Die Umſätze waren nicht bedeutend.
Raffinirter Zucker: Für raffinirten Zucker zeigte ſich

regeres Jntereſſe, ſodaß mehrfache Abſchlüſſe für nahe und entferntere
Sichten perfekt wurden.

Es notiren heute Raffinade J 23,75 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade C. 24,873--26,75 incl. Sack, gem.
Melis 22,50 25,872 incl. Sack, Würfelraffinade 24,75 25,373
incl. Kiſte, Kryſtallzucker C. Kornzucker 92 Rodmt.
M. do. 88 Romt. A. 10,40 10,65 excl., Nachprodukte 75
Rdmt. A. 7,65-—8,40. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 4 Bé a. G.
(81,5 3 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für

Brennereien per 50 Ka excl. Tonne.
Magdeburg, 20. Mai. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen niedriger. Angeboten
ſchwerer Sommerweizen 245 AC, ſchwerer Shirriff 240 Rauh
weizen bis 220 Roggen angeboten 165--174 Gerſte
wenig angeboten. Preiſe nominell, mittlere Chevalier- bis 190
geringe und Landgerſten bis 174 ausländiſche Futtergerſten 128
bis 130 ſpätere Lieferung 114- 116 Hafer hieſiger 164--
174 Mais amerik. mixed loko 110--112 ſpätere Termine
119--111 c angeboten

Viehmärkte.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a, S.

in der Zeit vom 12. bis 18. Mai 1898. S
Erzielte Preiſe

Qualltät Alter Vewist in ver Cent er
Pfd. Mk.

Kühe 1Ib. 4—5jährig 1240 1300 29--28l.-2. 10 1120-1190 272. é 1000 25Ochſen 1.-2. 7 1760 32x2. 8 1500-— 1600 32
Bullen I. 4 1670 31ib. s 1680 z2. 28 1200--1300 30Ferſen 2. 2 800 27Schweine 300--350 42260 41252 40300 39Kälber 14--21 Tage 120--100 35 33
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 20. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. 4. Lebend, d. Schlachtgewwicht.

t I. Qual. II. Qual. III. Qual. der m
a. b. 3. d. 3. v. kauft verkauft

33 Rinder, 33davon 4 Ochſen, 32 S 30 e 42 Färſen, 2 223 Kübe, 28 26 24 234 Bullen, 30 e 28 S 458 Kälber, 41 38 36 5810 Hammel, Schafe, S 7 23
davon Lämmer, S S S S S153 Schweine, davon 65 S 63 S 51 147 6
Landſchweine, S 2Ungariſche. S SGeſchäftsgang: ſchleppend.

Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 72 Rinder (davon 9 Ochſen, 4 Färſen, 41 Kühe
18 Bullen), 68 Kälber, 67 Schafe, 260 Schweine (davon Landſchweine, Ungarn).

Zuſammen 467 Schlachtthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 20. Mai 1888.
Auftrieb: 101 Ninder, und zwar: 22 Ochſen, 5 Kalben, 49 Kühe, 25

Bullen; 706 Kälber; 338 Stück Schafvieh 1146 Schweine, und zwar: 1146 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2291 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thler 282L ezeichnung 2272II Sgattung s SOchſen 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
6 Jahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 62
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 88
4) gering genährte jeden Alters S 54Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis
zu 7 Jahren

3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 55
e

0) mäßig genährte Kübhe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben

GBulen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes a 58
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere S 55

3) gering genährte S 52Kälber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und Feſte Saugkälber 46 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 43 m
8) geringe Saugkälber 38 S4) ältere gering genährte (Freſſer) S

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 35 S
2) ältere Maſthammel 28 S3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe) e S

Schweine: vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 562) fleiſchige 2 523) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 45
9) ausländiſche (aus 7Verkauf: Beſchäftsgang:93 Rinder, und zwar

20 Ochſen, 3 Kalben, 48 Kühe, 22 Bullen mittelmäßig
706 Kälber

202 Schafe langſam935 Schweine

Waaren und Prodnkteuberichte.
Getreide,

Hamburg, 20. Mai, Veizen (oco feſt, dolein. ioco neuer 240 250 W.
Roggen loen feſt, necklenburg. loco neuer 172183 NM., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 134., Mais 110. Gerſte feſt.

WBien, 20. Maf. Weizen ver Frühjahr Sd., Gr., do. MaiJuni
13,75 Sd., 13,77 Gr. Koggen ver Frühjad --,00 Sd.. --,00 Gr., do. pr. Herbſt
8,05 Gd., 8,10 Br., Nais per MaiJuni 5,95 Gd. 5,96 Br. Hafer ver Früh
jahr 7,55 Gd., 7,60 Sr.

Veſt, 20. Mai. Veizen loco feſt. per Früdſahr Sd., Br., ver
Mai 14,02 Gd., 14,05 Br., pr. Herbſt 10,53 Go.. 10,55 Gr., Roggen ver Herdß
8,05 Gd., 8,07 Br. Hafer pr. Herdſt 6,02 Gd., 6,05 Br. Nais per MaiJuni
5,78 Gd., 5,80 Gr., pr. Juli 5,85 Gd., 5,87 Br.

Paris. 20. Mai. (Amangsbericht. Wenen behpt., pr. Mai 30 10, vr. Junt
209,95, pr. JuliAuguß 28,70, pr. Septbr. Dzdr. 25,10. Roggen ruhig, pr. Mai 21,50,
per Sothr.-Dzbr. 15,60

Varis, 20. Mai. Schlußbericht. Seiten ruhig, per vr. Mai 30,00, vr.
Juni 29,90, pr. Juli Auguſt 28,65, pr. Sptbr.-Dzbr. 25,20. Roggen matt, pr. Na
21,50, pr. Sotbr.-Dzbr. 15,75.

Autwerven, 20. Mai Veizen welchend. Keggen weich nd Hafer
rvlhg. Gerite dehauprer,



Amſterdam 20. Mai. BVeizen auf TermineZu Roggen loco auf Termine e e März per Juli a gra 25 wer anteeneetee Baumwolle und Solle.Mai 155. or. Mai Aug. ver Juli. vr. Oktoder 136. Varts. 20 Rat (CAnſangsbericht) Soiritus behpt. Nal 49,25 G., Junl 49, Zriwzio Dal. am mung Termindandel, Sg Piata. Srundmiſet
London, 20. Mai. An der Küſte 1 Weizenigoungen angeboten, JuliAuguſt 49 00, Sept 45,25 p al 350 t. ver Juni 350 Mr. per Jull 347). Mk. ver Auguſt 342.2

7 BWew- York 20. Mai. (Telegrawm.) Nother Winterweizen Weizen loco ug ep em ezember per Scptember 3,45 Mk., per Oktober 3,45 Mk., per November 3,40 Mk., ver
t D u r Juli 115, vor. Seotbr. 937 or. Dzbr. 877 Mais Oele. DOelſaaten. Fettwaaren. r r e b r Rat Mk., per Närzr. Nai 40, vor. Juli 40 vr. Auguſt 41/,, Nedl 5,15. Getreidetracht 4. Hamburg, 20, Mai. Rübdl (unverzolt) ruhig, loco 53 Br. per April 3, mſatz allen. Tendenz: Ruhtg.Ehicago, 20. Mai. (Telegr.) Wetten pr. Mai 145, vr. Jun 1087,, Na Zöin. 20. Mai Kudöl loco 57 50. Ottbr. 58,30. Sremen. 18. Mai. Baumwolle Stetig. Uplano mitddling loco 3375 Pfg.

per Mai 35 Jug a n r er Makt. ſwateisr Käüdol ruhig. Mai 56,50, Juni 56,50, Juli car S r. S Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon
ucker. uguſt 66,50, September Dezember 56 50.r r w r h I. Vrodukt Baſts 382 Hülſenfrüchte. Per MaiJuni z on amerttanifche t. 320 Verkäuferprels,

per Juli 9,67 ver Auguſt o 77 9 6 gr. J T 7 v Juni 9,62,, Nordhauſen, 17. Mai. Kochlinſen 32,00--40,00 Mk., Kocherbſen 17--20 Nk, JuniJuli 321 Verkäufervrels, o November Dezember 32 Käuferpreis,
Loudou, 20. Mai 99 r Javazuger i22. ſteng Rüd r ler Sveiſebohnen 20,00-22,00 Mk. per 100 Kilogramm. Juli Auguſt 32 Käuferpreis, e Dezember Januar 32 Käuferprels,ſtetig. s zucker loco, Kart offeln. Stärke. K artoffelm ehl. AuguſtSeptember Käuferprels, Januar Februar s Käuferpreis,Kaffee Berlin, 20. al Emelic.) Trocene Kartoſfelſtärte 2550 Nt., Kartoffelmeht je September- Oktober 33),, Verkäufer preis, Februar Närz 3,0 Berkäuferpreis.

g 25,50 M. feuchte Stärke 14,80 Me. t etalle20 75 e r e Weragze Santoh. Rat Nordhanſen. i. Siai. Kartofſeln 7,00—8,00 Me., per 100 Kilogramm. Amſterdam, 20. Mak. w. i
Hamburg. 20. Mat. (Ssviußdericht.) Kaffee Kur für Sood Hamburg 18 Mai. Kartoffelſtärke. prima Waare vrompt 23--24 M. London, 20. Mai. Silber 26*, Lſtrl. ChiliKupfer 51, Lſtrl per 3 Monate

Mai 29 75 G., Juli 29 75 G., Seotember 30 25 s Dezember 30 average Santos, h San u T a ne Wir San re i u le van t r u r Zu e e

17 9 52 a 2 a nit u u e mr eBaiſſe. r an Kaßee in New Hort ſchloß mit 5 Points SuperiorMehl 25—26 N. ver 100 Aiſarann portor Se 2 47 h T eew. 29 Mal (Sqtnlbigt. e ohett en. Mir vnnrtert warrants

Habre. 20. Mat. (Swiusderict). Kaffee good apera 375 Fleiſch. Butter. Ei Kä Düngemittelev fy ge Santo Mai 35,75 r. Sier. FaſeS a Behauptet. g gen en S Rindfleiſch 1,20 1.40 Ka von der Keule, ohne e Hamburg, 18. Na (Chiltſalpeter.) Loco 7,07 Mark,
20. Mai. JavaKagjer gooo oromaro 33 nochen 1,60 Mk., weinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60 1,80 Mk.

H l ſ r „A J r 2Petroleum. r 0 Mk. Kalbfleiſch o 1,20 Mk., Landutter 2,00 Mk., Speiſe e Nio de Janeiro, 17, Mat, Wechſel auf London S g.
S 20 utter 2, feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 0,80--0,87 Mt. ver 1 Kilo e Buenos Ahyres, 17. Mat. Goldagio 158,00377777 D. Mat. BVetroleum. Faß zollfrei. Standard white locs 5 95 Br. gramm, Eier 2,40--2,60 Mk., Käſe 4,00—-5,00 Mt. ver Schock. e
27 urg, 20, Mait. Vetroleum ruhig. Standard wöſte (oco 5 75 Hr. Hamburg, 18. Mai. Schmalz. SauireSchmalz in Tierces 38,00 Mark, n

g, Gr 20. Mai. r Naffinirtes Type welß ioco 172,, bez. Klgr. De T in à 25 Klgr. 39,00 Mk., in Eimern à 12 Klgr. ew je Br., pr, Juni 17 Br. Tendenz Feſt. Puare Lard Kingan 38,50 Wiſch per NettoCentner, Alles unverzollt- Serant wo r 5 li o die Redaktion Dr. n r tt, für
Spiritus. e. en Inſeratentheil H. Oſtermann, beide in Halle. Sprechſtun ek RedaktionNordhauſen, 20. Mai. Branntwein 45 Vol für 200 Kil Hamburg, 18. Mai. Steinbutt 100 Pfg., kleine 55 Pfg., Seezungen 135 Pf von 9-12 Udr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſindab Brennerei 6950.71,50 N. Brauntwein 40 Vol o I fo a 5370 T eleine 80 Pfg. Kleiße, Froße 60 Vfg., kleine 25 Vfg., Rothzungen 35 Pfg. gander, verſön ililch, ſondern lediglid „An die Redaktion der Dalleſch

650 k. nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Sranntwetaga tiete durg 50 Pfg. Schoüen, große 45 Pig., mittel 45 Vfg., kleine 28 Pfg., Schellfiſche, große 22 Pfg., Seiturng in Dalle a. S. zu adreſfiren.

Handelskommer notirt. mittel 14 Pfg. kleine 11 Vfg., Lachs, rothfl. 215 Pfg., Silberlachs Pfg.Berlin. 20. Mat. Solritus ſoco ohne Faß mit 70 Mart Verdbrauchsabgabe a forellen 135 Pfg. Flußdechte 55 Pfg. Seebechte Pfg., Hummer. lebende 195 Pfg.
iſt heute von den Cursmatlern mit 54,09 Mt. gehandelt worden, 50er Waare mit —,00 M. Cabliau. große 11 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengſiſch 9 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg., e 2 0 Gr. Vlrichstr, 17Brestau, 20. Mat. Sviritus ver 100 Sirer 100 Hrozent exel. 59 t. Ver Sohnepel Ffs. c 1 li 0CC10n1 0 O. 381rer ver Mai 73 90 G., do. 70 Mark Verdraucsabgabe ver Mai 54,00 G. Mordvanſen, u. Mut Ftrob. Heu. a Gelegenheit men 831.
e ordbaufen, 17. Mai Richtſtrog 3.00—3,50 t 5,50-—6,00 Nr. heiz gesStettin 20. Mai. Spiritus ioeo ohne Faß mit 70 Mk. Koninmſteuer 54,70 G. 100 Kilogramm. tn v Se 6 D. ar Koc lez- un Je be s

O. r rn a h4 Nainz-Ludw. 68-69 gar. 4 ReichenbergPardubitz h h Ba 51 m 90 8u 0 III 7 u us run III 5 99,80 BConursn otir ungen 8 uns h erh. S G d es o (Bank.) Diskonto. (Privat.)3 0. e J 7 z e oual. 5 do. Neuſta e e 0 91,00 G 2der Berliuer Börſe vom 20. Mai. n r III z n do. Mittelmeerbahn ſtfr. re 5 93,90 bz. S Zaat kond. h 4 I Da 5 m. s r 3.
e. I. B. 2 h e e Wilmersdorf. 60 g rankfur(Ergänzungs-Courſe.) es Sivbäbn Bank-Aktien. neue s r Hamburgn. e l 7777 raunſchweiger Jute h 15 10 „2J tſ o d d St t je J mar Serack 7 Angie r ver T SBußgke, Netallindurie 5 S ch k. We Paris 2. n 2.en ſche von s und Skü 5papiere. r Bank der Berliner Kaſſenw.. e 13525 e r i r Plätze 5. Kopenhagen 5. Staewes n

gurheſſ. P. Sch. à 40 To Söbm. Nords. Golb Obi. T ad Brod u g Damiiger Oebimühle. 58 l100 so Madrid 5. Liſſabon 4.
S r dir n Buſchtie 0 (d 41 7 armer ankverein /2 5 i J 282Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 114525 v63. e r 5 Berliner Handels Geſellſchaft. 9, 163,40 e. Daſſeldorfer Waggon 533337Bateriſche Präm.Anleihe 4 1165, 10 bz. G do. 7 Braunſchweiger Bant t Fe lUs s s r t s UmrechnungsCourſeDraunſchw. 20 Thlr.Looſe 112 60 bz. B do. Siiber-Obl. 4 99,60 G Cob.Goth. CreditGeſellſch. 99,10 bz. Gunni-Fabut genredert e en g e

e 130,80 bis de. Gold Dbl. 4 102/00 G Danjtger Veivardant S de Voigt Winde s ſo s |1 Fil. öſterr. 1,70 Mt. 1 Fl. holläand. m 1,40 Er.l 3 31 DuxPrager Gold Obl. 5 Deutſche Grundſchuld. 7 12270 z. 3 do. Volpi Schlüter 2 7000 G 1 Seuee S m. 25 Pfg. 1 Rubel S 3,20 Mk.
Safecker Lhir. ooſe zu bz. Galiz. Karl Ludwig 1890 e 92,50 2 Deutſche Nationalbant eher Jit 8 Harburg Wien Gummi III hen 407,30 G 1 Fres. 0,80 Mk. 1 Lſtr. m 20 M
Dieinin r r 2 22775 Jtal. Eiſenbahn-Obl. v. St. gar.. 3 57,50 G Eſſener Tredit. /2 „50 z Kaiſerhof konv, 3

ub. 2 Looſe aſch.Dderberg Gold Obl. 101,50 amburger Hopotheken- Bank 59, für m 7777e e e el. 3334 e e et Bait.-. z r e C Gold Silher- und Papiergeld.
r 2ronpri udolf 99,50 öntgsberg ereinsbant 1 50 6Ansländiſche Fonds og. See 1 10230 bz. Lübeker Commerzbank T 147,09 e c Cours in Mark.rgut) a Oppelner PortlandCement 10 162,2563. GLembergCzernowitzer 4 9930 6 NMetlenburger Hovotbeken 155 S PferdebahnG ſellſchaften: Dollars per St.Oeſt.-Ung. Staat bahn aite. 3 94,50 G Norddeutſche GrundCredit. 4 123, 10 bz. G Braunſchweiger 6 188,00 bz Ducnten, e er e e Per St.

Freiburger 15 Fres. Looſe do, do. 137 3 92,69 G Oeſterreichiſche Länderbank 6 Sreolauer i e 12 289 00 es Juyeriais per St,
Stal. Natb. Pfd. ſifr. do. do 1865. 3 99,90 G Olbdendurger Soar u, Leibbank. 9 I70,00 v Stettiger. 16100 Napoleonst r. v t.Kopenhag. Stadt Anl. 31 do, do. Ergängungen 2 93,60 G Preußtiſche Im M. v. St. 5, 10625 Stralſunder Spielkarten St.P. 7 129,50 6 Souvereigus per St. 2046 GHeſterr. PapierRente 101,50 bz. do. do. Gold Obl.. 102,20B 25. Zeihbaus konv. /2 106,25 G Ver. KölnRoitw. Pulv. 15 224,60 z. Engliſche Banknoten ver Lſtr. 20,47 G

do. Cred. 100, 58. 342 40 B Oeſterr. Lokalbahn 4 109,80 G Rhein .Weſtf. Bank 6 I G Wilbelinshütte 2 70,00 vz. G Franz Banknoten per 100 Fres. 81,00do. 1860er Loofe. 4 1 18,90 vz do. Nordweſtbahn gar 111,20 G Weſtfäliſche Bank e i 125,09 G Zuckerfabrik Frauſtadt 100,60 G Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 169,60
do. 186 ber Looſe h 33 1,30 bz. Pilſen Brieſen 4 n un Wiener Bankverein 7 l do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 169,25u r gro T W 5 r S er P 3 s 5 Wiener Union an. wen m Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 217,60 bz.o. o. 806 S o. old-Oöl. 5 7,30 e rSpaniſche Schuld 4 32,75 bz. Ungar. Nordoſtbahn 7 hliggti ch fe ihheeeeceeceeeee Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. 7
o. Zoll-Oblig. l 5 do. ſenbahn-Silber-A. e n 5 5do. 490 Fres Looſe T 113,25 bz. Gr. Ruf Eiſenbahn Geſellſchaft. Allgem. Elektr.- Geſellſchaft 4 I101 50 bz. T Leipziger Börſe vom 20. Mai.
do. Tab. R.A. abg. I o JvangorodDombrowo 75 Bochumer Gußſtahl. 4 104,70 GOſtafr. Zoll -Obl e 5 107,70 bz. reren 1889 h h 213 33 Deſſauer Gas 22 IIIIIIIIIIIIIIII 4 u 9 Zf. Mk. DörſtewitzNalkm. III 3 77,50 B

urst-Charl.-Aſow 1889 091 29 bz. Dortmunder Union 1 111,20 5000 W. M. in StierDeutſche H th db e 101,30 vz. G Gr. Bertiner Piferdebahn I. u. II... 116/75 63 Sächſ. Rent.Anl. 4000 95,00 bz. e r 5 146,50 G
2 0 au- ursk. T 77 Hamdurger Pafetfayrt. „15 do. III e 1000 95,00 .G Geraer utes u. W. 22 254,00 Gypo e en fan riefe. Mosko-Rjäſan 4 Henckel-Obligarionen e 4 en en do, h 3 500 b See Se Sohn) e 9 156,00

And. D m p ar 101,75 bz. G Hibernia IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 100,50 G Thlr Halleſche Str. B. IIIIIIIIIII I 115,00 Sn Deſſauer fandbr 7 4 100,30 G Rjä in oslow. Laurabütte 222 BI 3 98,39 B Staatsanlk. 1855 III 309 100 95 70 ette l ſj. z 1 76,00 SDeutſch. Gr.Kr.-Präm. I e 32 125,50 bz. G RiaſchkMorczanſk. W Leo vold Kohlengrube BDBDoODBDoBBB BI 5 103,69 bz. O do. 67 kw. 42 zu 500 10040 erree 4 118,00 G
do. II. Abth h s 11420 vz Dist.Bologov III 7 5 Naphta Obligationen Be a 101,10 vz. G Landrentenbr. 3 500 98,50 S Leipziger Baubank. 5 105,50 GD. Gr.K.B. III. rz. 119 3 102,50 G Ruff. Südweſtbahn 1 103,20 B Norddeutſcher Llovd 2 BI 5 113,00 bz. G Mk. do. Elektr. Werke 5 126,00 Gdo. IV. rz. 1 10 22 3 10250 G Dranskaukaſiſche III e 9 3 7 becſchleſiſche Eiſendahnbedarf e 4 77 Manzf. Gew, 1882.. IIIIIIIII 500 101 „50 G do, elektr. Straßenbahn.. e 4 151,00 bz.

do. V. r. 100 3 38,10 Warſchau Wiener er. 777 do. Eiſen Induſtrie I100,80 G do. 1379.. 100,60 S do. Bierbr. Reudn., v. Riebeckdo. VI. rz. 100 4 Poo 50 G do. Ser PaſſageAktienBauverein 4 82,20 do. Em. 1875. 100,60 G Co. 30 205,00 9Deutſch. Grundſch.-Obl. 4 1100,20 bz. G do. ler Solvav Obligationen 5 Leipz. Stadtobl. 1884. 4 100,40 G do, Kammgarnſpinnerel. 15 165,00 Gdo. do. do. 4 11103,00 v. G Wladttawtas. e n Tyo-le-Eiſenwert. do. 1876. 100,40 G do. Malzf. Schkeud. 11 182,00Deutſch. Hyp. B.Pfobr. 5 h ZarstojeSelo. 5 b v. Thieie- Winkler e 4 T 7 Altb. Landobl.. 3 1000 102,10 G Mansfelder Kure. e 55 M 866 vz. GHamb. Hyp. ryb. à 100. 4 100,o0 Unatoliſche 98,49 63. S goologiſcher Garten 4 1102,25 63 G do. do. 33000ſ102,10 o Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig). 7 84,25an in bis 1900 4 100,30 Portug. Eiſenbahn Obl, 1888. 58,20 z. G do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 8 196,75 b. Gamb. Hyp. Bank Pfd. unk. b. 1905 3 99,75 bz do. 1889...... I 7 Hü do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 15 216,90 Ge z5 o 3 F Schweizer trat ahr Sergwerks und äütten-Aktien. Eiſenbahu-Stamm-Aktien. Thür. Gasgeſ. h en 3373 7

5 990. z v do. Stamm- T. e 2 22,do. Präm. Pfd 4 do. I. Aſcherslebener 10 146,10 bz. G S.Thür. Br.V. St. 7 137,00Nordd. Gr.Cred. Pirds. 4 100,00 G do. Nordoſtbahn 4 n n S Wahnert 8025 z AutigTevl. 500 15 329,00 B e St. Prior 7 138,00 G
Poinm. Hyp.B. III IV neue rz 100 4 r Serd. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. T T Verzeltus. 6 122,50 G Böhm. Nordvoabn. 8 de ne Zeiger Par. u. S. A. 6. 117,50 B
P 55 43 3 T wen 2735 Wedel u möng, Lit. B. 5 v Braunſchweiger Kohlenwerke 7 134,75 G BuſMierad. A. h 79 7 3 a. hB.- C. O. t. 2 2 2 Luxe d do. St Dr. 8 147,590 G O. O. Bee 2 307, uckerjabr. auzig. 25,do. III., V. VI. rz. 100 108,50 G Manitoba 4 T 77 Conſolidat. Bergw. B. 18 281.75 bz. Galiz. K.Ludw. B. 10 108,00 G Zuckerraff. Halle. 0 128,50 Gr r IX., rz. 100, 4 100,00 Nortyernpac z e Conſol. Narienoütte. 5 110,00 G GrazKöflach h e 6X. x;. 100 zu 9860 6 o. bis 1933 St. h 2: Marienburg Rlawta 32 86.00do. III. r. 109. 410050 9 do. I. c. 1337 s r r. r ge edo XIV. r. 100.. 4 1103,10 Oreg. Railw. u. N., 1925 5 62,25 bz. G t ten 55003 o Eintracht 10 155,00 bz. B 3 5 35 3 5Pr. e -85 h 35 S en u. e r. t Gelſentircener Gußſtahl 8 1179,90 bz. Ciſ enbahuSt.-P.-Aktien. Ausländiſche GiſendahnPrioritäts
P nene Georg NarienSt. 8 117,75 bz. 8do. do 3/21 98,40 bz. G do. St.Pr. 8 124,50 bz. G iggtir c /2 195 5 38 v e e Hagener Gußſtahl e e 6 133,50 vz.& Dur Dodenbag Ut A r r T T ligationen.
Hop.-A.-B. VII-XII. 0,20 v. 5 i ten. 2 57,00 v. do. m vpe XV. x II unkündb. 4 100 00 bz. G Ciſenbahn-Stamm-Prioritäts Aktien. t St evde Sr. 3880 3 Marienburg-Rlawka. 5

v Hyp. r bis h 4 101,20 bz. G 5257 Jnowrazlaw, Steinjatz-B. 3 70,50 bz. Gheit e Eertif. e 4 e r Arab.-Czanad. bz. G Nattowiger 10 176,00 bz. Ba f K dit-Akti EuſfigTeplitzer. 31 99,40 Ghe Hyp. ſo. 1890.. u 7 e 38 Königin Rartenhütte 5 683,10 bz. G u un reditAllien, Böhm. Nordbahn. n t a0. l Dortmund-Emnj 327 König Bis tono. 15 222,09 v. v. do. old 5 107,25Schleſ. Boden-CreditVaut Nariendurg Rilawtaw ſiis e Konng Wilbeim Str. e ſens 11 206,75 Buſostiehr. 1828 (ſtfr.)..
z d u Oſtpreußiſche Südbahn 5 1117,75 j. G Seopoldsgrube Edderiß. I Draderer Bant.. ige2 do. d u 2o. do. r. à 100 4 100,20 Sagtbahn eder Kup z nk. mee „2 ido 9 09 n. 313 i965 4 10250 Saalbahn Mansfelder Rure. e r 366 bz. W Gotdaer Privatd. r u e r 222 106,65 Gdo do d 4 100 31 97 80 5 G Rdein. Anthr.Kohlen 2 127,50 B Lerpziger SBant. 9 186,90 G T J 297757755 /2 5500., o tz. /2 r Ei enbahn- tamm- Aktien Roein.-Naſſauiſche Bahn 7 144,00 bz. G Säcdj Bant 52 13 15 Dur Bodendach M IIIIIIIIIIIIII 5 109,00 Gje d Ryheiniſche Stahl Lit. G. 15 i bz. G t re 37 i r te e III o. o. re 111,50Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen. Satiſe Gr 775 Gral-aufa eHalberftadtBlankenburg 6 II52,75 bz C JnduſtrieAktien. Jnd Aktien Pr u Stamm-Prior do. Em. von 1871 u, 72 5 103,50 G
M u JuraSimpl. kv. Weſtbahn e 4 84,10 bz. KaſchauOderberg. 4 99,00 GBerg tärk. r 3 77 T Erefelder 7 o di e 10 138,60 b 6 PragDux Gold 5 dBe i f ri e e 80, r es O J IIIIIIIIIIIIIIII n mBraunuſchweigiſche l zu S eretnger 11 53,80 b G Ba r s i244 8 Cbemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.) 9 182,00 m Jd Eutin Lübect. 2 z 4 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 8 99 PragTurunau 5ZideckBüchen gar. t Frankfurt Güterdadn 103 50 G öDSerliner Lagerhof 6500 Sröllw. Banterfabr. (1897) 24 322,00 6Magdeburg Wittenberg 3 e Naab-Oedenburg IIIIIIIIIIII e i 51,10 G do, do. St. r. III n 99,00 G o do. Schuldverſch. T W

Veteri

(Jm landwirthſchaftlichen IJnſtitnt.)

närklinik der Königl. Aniverſität Halle.

Nach gründlicher Reinigung und Desinfektion der Stallungen können
während des ganzen Sommerſemeſters Pferde mit änßerlichen Krankheiten zur
chirurgiſchen und operativen Behandlung Aufnahme finden. Zu Konſultationen
können ſolche täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage Morgens von
8--10 Uhr dem Aſſſtenten der Klinik vorgeſtellt werden. Kliniſche Demonſtraktionen
finden während des Semeſters allwöchentlich unter Leitung des Vorſtandes ſtatt.

Halle a. S., im Mai 1898.

deutsche Loebensversicherungs-Anstalt.

Gewührung erststolliger Hypo
h r F

Gothaer Lebensversicherungshank
älteste und hbingesehen auf die Versicherungssumme auch grössto

Hauptagentur Halle (Saale): Dr. Wilh. Raseh, Albrechtstrasse 38.
thekendarlehen zu billigen Sätzen. [3476

Für

Gegen alte Wolisach

Pferdedecken,
ferner empfehle meine Lein

lager bei

furth, Landwehrſtr. 21.

ausfrauen.

en
und Baumwollwaaren c. in

R. Eichmann, Balleunſtedt.
Annahmeſtelle und Muſter

Frau M. Klauss,
Spiegelſtr. 2, Frau L. Ouer- S

liefert ſehr haltbare Kleider, S
Unterrock- und Mantelſtoffe,
Damentuche, Strickwolle, Por-
tiören, Teppiche, Schlaf- und S

Herrenſtoſfe

den neueſten Muſtern zu S
billigen Preiſen. (4133

800000 Mark
Jnſtitutsgelder, ſo gut wie unkündbar
von 3 an auf Acker auszuleihen.
Anträge sub A. J. 314 an Rudolf
Mosse, Magdeburg. (5261

mit Preis

Futterſtroh
ſucht zu kaufen und erbittet Offerten

[6165

Rittergut Tanhardt b. Saubach.

Erdbeerkörbe,

Beerkörbe,

L bis 2 Liter
(EinſatzKörbchen),

ſowie andere Spankorb
waaren liefert billigſt

A. Güldenpfennig, Spankorbfabr.,Wegenſtedt.

Von

5637]

Die in
Schraukfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung

meiner Stahlkammer befind
e

lichen

dieſen hebe ich hervor die Gewährnng von
Krediten und die Annahme von Geld in lanfender
Rechnung, den Checkverkehr, den Au und Verkauf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. II. o Lehmnammza,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

1500
getheilt à 3

000 Mark
auf Acker auszuleihen durch

engüänse, 25 Pfd., ſämmtl.
Zucht- u. Leggeflügel,

Brnutöfen, Zuchtgeräthe c.
Rie

Bankgeschäft Verlang. Sie koſtenlos illuſtr.H. Silber berg Halberstadt. Katalog. Geſlugelpert r

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Die braune Madonninag.
Von Marco Praga.

Autoriſirte Ueberſetzung von Friedrich Wulfshöfner.
(Schluß.)

Du kannſt Dir denken, wie ich im dritten Akte ſpielte,
während ich auf die Botſchaft wartete. Ohne Unbeſcheidenheit,
ich glaube, ſo jämmerlich habe ich mein ganzes Leben lang nicht
geſpielt. Aber ſchlimmer war es nachher noch, als meine Fran
zurückkam und berichtete, daß Maria nicht zu Hauſe wäre.
„Das Mädchen,' ſagte ich mir, „hat eine Tollheit begangen und
ſich ums Leben gebracht. Und die Alte, dieſe arme, alte,
kranke Frau! Mit welchem Herzen ſollte ich zurückgehen und
es ihr ſagen! Was überhaupt ſagen Daß Maria auf und
davon ſei? Und der Schmerz, den ich litt, weil ich dieſes
Geſchöpf ſo innig lieb hatte! Da habe ich eine ſchreckliche
halbe Stunde zugebracht! Glücklicher Weiſe war meine Rolle
zu Ende, und auf der Bühne ſpielten ſie den Schwank und
aus dem Parquet ſchallten die Gelächterſalven herguf. Jch
blieb in meiner Kammer ganz vernichtet und ohne die Kraft,
mich zu bewegen und ohne zu wiſſen, was ich thun ſollte.
Da auf einmal öffnete ſich leiſe die Thür, und herein
kam Maria, aufgelöſt, kreideweiß, das Haar unordentlich
über die Schultern herabfallend. Da umarmte ich ſie und
zog ſie an mich. Jch wußte nicht, ſollte ich ſie ſchlagen oder
3 ich hatte weder zu dem Einen, noch zu dem Andern die

raft.
S Aas haſt Du gemacht Sag', was iſt los mit Dir

prich

Da bricht ſie in Thränen aus, in einen wahren Wein-
krampf, ein wahnſinniges, verzweifeltes Weinen, das ihr den

Dpylbt. und in Schluchzen, das ihren ganzen zarten Körper
erſchüttert.

„Sprich doch! ſprich!“
Unmöglich.
Wir mußten dieſen quälenden Sturm erſt vorübergehen

laſſen. Jch gebe ihr Kognak, ich ſetze ſie in den Seſſel und
waſche mir in aller Haſt die Schminke herunter, werfe Bart
und Perrücke ab und ziehe mir den Ueberzieher an. Endlich
elingt es ihr, zu ſprechen, und ſie ſchlingt die Arme um meineFroe und flüſtert:

„Verzeihen Sie mir!“ a
Da riegele ich die Kammer gegen unberufene Neugierige

zu, wende mich an Maria und bitte ſie wieder, uns endlich zu
erzählen, was geſchehen.

Man hatte ihr berichtet, daß an dieſem Abend der junge
Mann eine Andere heirathen würde. Schmerz, Angſt, Ver
achtung, Eiferſucht hatten nur einen Gedanken in ihr aufkommen
laſſen zu ſehen, ſelbſt zu ſehen, ob es wahr wäre, und wen er
heirathete. Um einen Vorwand für ihr Ausgehen zu haben,
hatte ſie ſich mit ins Theater führen laſſen, und war dann
entſchlüpft. Jm Rathauſe war ſie zu ſpät eingetroffen. Die
Wagen des Hochzeitszuges waren ſchon fort. Da war ſie ihnen
nachgeeilt und hatte ſie an der Kirche eingeholt. Sie ſah die
jungen Eheleute vom Altare kommen, da wurde ſie ohnmächtig.
Als ſie wieder zu ſich kam, war ſie in einer Apotheke, und man
wollte ſie gerade ins Krankenhaus bringen und nachforſchen, wer ſie
wäre. Das ſagte ſie aber nicht. Sie bedankte und entſchuldigte ſich
und kehrte allein ins Theater zurück. Und dann ſank ſie wieder
in die Kniee und bat uns um Verzeihung. An dieſem Schick
ſal iſt ſie geſtorben.

Wenn ich tauſend Jahre lebe, mein lieber Freund, ihre
Todesnacht, achtundvierzig Stunden nach dem eben erzählten

Ereigniß, werde ich nie vergeſſen Das arme Kind Lange hat
es nicht gelitten! Und ich habe mich überzeugt, das man wirk
lich vor Liebe ſterben kann.

Am Morgen, der auf dieſe Szene folgte, war ſie ſehr un
wohl, aber ſie ſtand trotzdem auf. Jhre Mutter ſollte durchaus
nichts von dem Vorgefallenen wiſſen und wer hätte denn auch
den Haushalt führen ſollen, wenn Maria im Vett blieb
Aber denke Dir, dieſes Engelsgeſchöpf war früh in meinem
Zimmer, während die Mutter noch ſchlief, und verlangte von
mir, daß ich ihr ein wenig rothe Schminke auflegen möchte,
damit die Mutter nicht merke, wie blaß ſie ausſähe. Sie hielt
ſich kaum auf den Füßen. Mit zerriſſenem Herzen willfahrte
ich ihrer Bitte, und mit den künſtlich rothen, eingefallenen
Backen verließ ſie ſingend mein Zimmer mit heiterer Stimme,
die mir das Blut in den Adern erſtarren machte. Die
l ſah nichts und merkte nichts, ja, ſie war ordentlich

eiter.
„Hören Sie,“ fragte ſie mich, „wie luſtig Maria iſt Es

hat ihr gut gethan, daß ſie einmal herausgekommen iſt! Sie
hat ordentlich beſſere Farbe bekommen! Nicht wahr?!“

ſchwöre Dir, ich hatte nicht den Muth, ihr
r morlen und ich bin doch wirklich gewöhnt, Komödie zu
pielen.

Den nächſten Morgen kam das Mädchen wieder in mein
Zimmer, ſo früh wie möglich. Mein Gott, wie ſah ſie aus!

t „Hnkelchen,“ meinte ſie wieder, „ein wenig Schminke wie
geſtern

„HNein, mein Kind,“ ſagte ich, „ſo geht es nicht weiter. Du
n ernſtlich krank und gehörſt ins Beit. Jch werde den Arzt
rufen.“

„Kein Gedanke, ich bin wohl, mir fehlt nichts. Jch bin
ein wenig blaß. Natürlich die Folge von vorgeſtern. Mir fehlt
wirklich nichts.“

Und dann mit einem lieblichen Lächeln wie ein Gebet
„Kommen Sie, ſeien Sie gut, ein klein wenig Roth für die

Mama, ſonſt erſchreckt ſie ſich
Jch mußte ihr willfahren. Jch führte ſie vor den Spiegel

und nahm den Schminkeſtift in dieſem Augenblick wurde
ich zum Philoſophen. Denke nur, mein Freund, der Schminke
ſtift, der eiſerne Beſtandtheil unſeres Berufs, der jeden Abend
zur Erheiterung des Publikums dient, ihn ſollte ich jetzt
brauchen, um die Geſundheit auf das dem Tode geweihte Ge
ſicht zu heucheln und das Auge einer unglücklichen Mutter zu
täuſchen. Die Schminke, die der Heiterkeit dient, mußte einmal
Krankheit verbergen. Während ich ſo grübelte und den
Stift leicht über ihre Backen gleiten ließ, ſehe ich ſie plötz-
lich die Beſinnung verlieren. Kaum hatte ich Zeit, ſie noch
zu ſtützen. Wir legten ſie ins Bett, das Bewußtſein kehrte
zurück, aber der Puls war kaum fühlbar, ein kalter Schweiß
bedeckte ihre Stirn. Was dann folgte, läßt ſich nicht er
zählen. Wir mußten die arme, gelähmte Alte an das Beit
ihres Kindes tragen und ſie ſtützen. Sie küßte ihre Tochter
unter Thränen, klammerte ſich an die Kiſſen und rief ſie ver
zweifelt bei ihrem Namen, und da ſie wegen ihrer Krankheit
nicht allein auf den Füßen ſtehen konnte und wir ſie nicht
länger halten konnten, ſo verlangte ſie, daß wir ſie neben die
ſterbende Tochter legten. Welch' ein langer, troſtloſer Todes

Und dann fing das Delirium an! Und die geiſtes
abweſende Maria rief nach Auguſtus, dem jungen Fant, der
an Allem ſchuld war, und ſo mußte die arme Alte ſehen, daf
der Verhaßte ihr auch den letzten Gedanken ihres Kindes
raubte und ſein Name von ihm angerufen wurde, ſtatt
dem der Mutter. Nur kurze Minuten vor dem Ende
hatte Maria noch einen Augenblick der Geiſtesklarheit. Da
verſuchte ſie ſich zu erheben, die Mutter zu küſſen und ſie zu
tröſten
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„Mütterchen, Mütterchen,“ flüſterte ſie, „es geht mir ganz

gut, es hat gar nichts zu bedeuten! weine nicht, liebe kleine
Mama weine doch nicht

Und dann wandte ſie ſich zu mir:„Ueberzeuge ſie doch, Ontelden ſage ihr doch, daß mir nichts

fehlt, und ſorge dafür, daß die Mama wieder lacht, ſie, die
immer ſo viel für unſere Heiterkeit ſorgt!“

Und mit dieſer letzten Anſtrengung zu einem guten Werk
fiel ſie todt zurück.

Ein Unglück konmt nie allein, und ſo traf die alte
Frau nach dem Verluſt ihrer Tochter das noch größere, am
Leben zu bleiben. Man brachte ſie in ein Krankenhaus, und
wenn ich jetzt zuweilen nach Mailand komme, ſo iſt mein erſter
Gang zu ihr, und dann bringe ich ihr immer irgend etwas,
W paar Kuchen oder ein paar Orangen, und wir ſprechen von

aria.
Wenn ich einmal wieder nach dem Krankenhaus kommen

werde und man mir ſagen wird, daß ſie todt iſt, dann werde
ich nicht mehr mit Gott hadern.

Tuneſſiſche Straßenbilder.
Jeder Reiſende, wenn er nur einigermaßen empfänglich iſt

für die eigenartigen Aeußerungen eines fremden Volksthums,
wird ſich in Tunis mit Vorliebe da bewegen, wo die ein
heimiſche Bevölkerung in althergebrachter Weiſe und unbeeinflußt
durch die modern europäiſche Entwickelung der letzten Jahre ihr,
nach unſeren Begriffen, ſeltſames Weſen treibt. Jch glaube
nun allerdings die Wahrnehmung gemacht zu haben, daß die
Fremden, die Tunis beſuchen, nur ganz vereinzelt und flüchtig
in diejenigen Quartiere der Stadt eindringen, wo das arabiſche
Leben unverfälſcht pulſirt, und ſich meiſt damit begnügen, die
Bazars zu durchwandern. Die Bazars ſind ja nun ein hervor
ragend wichtiger, zuſammenfaſſender und ungemein anziehender
Theil des orientaliſchen Städtebildes, aber doch eben nur ein
Theil und überdies haben ſie für den Fremden das Mißliche,

daß er ſchon von manchen mit der Kultur fortgeſchrittenen
Bazarhändlern als willkommener Käufer angeſehen, mit höflicher.
Zudringlichkeit angeredet, zum Beſuch der Magazine eingeladen
und bisweilen gar unterm Arm gefaßt und mit ſanfter Gewalt
hineingeſchleppt wird. Es ſind zwar immer noch wenige Händler,
welche dieſe thatkräftige Geſchäftspraxis üben, aber ſie ſind
dafür deſto unerſchrockener und laſſen ſelbſt dann nicht ab, wenn
man ihnen verſichert, daß man kein Geld habe, was ihnen doch
die Hauptſache iſt. Sie antworten dann unfehlbar, daß ſie
auch auf Kredit verkaufen und ohne Vorauszahlung Waaren an
alle beliebigen Plätze des Auslandes ſchicken. Dergleichen Be
läſtigungen in den Bazars ſchrecken naturgemäß nicht wenige
Fremde von weiterem Eindringen in die arabiſchen Stadttheile
ab, aber ſehr mit Unrecht; denn wenn er die Seylla und
Charybdis der beutegierigen Wegelagerer mit dem Gleichmuth
eines s J überwunden hat, kann er in den ruhigen
Gewäſſern tuneſiſchen Straßenlebens fröhlich und unbehelligt
weiterſchwimmen. Es ſcheint mir, als ob die geläufigen Reiſe
handbücher einen Theil der Schuld daran tragen, daß nur
wenige Fremde in Tunis über den modernen Stadttheil und
über die Bazars hinauskommen; ich möchte ſagen, daß die meiſten
eine gewiſſe Scheu davor empfinden, dasjenige aus der Nähe zu
ſehen, was doch an Tunis das Allerintereſſanteſte und was in
wenigen Fremdenſtädten des Orients in gleicher Vollkommenheit
zu beobachten iſt, das Volksleben. Die mir bekannt gewordenen
Reiſeführer enthalten nach dieſer Richtung zu wenig Anregung
und r ſie laſſen auch denjenigen Reiſenden, der den
Wunſch und Willen hat, ſich gründlich umzuſehen, im Stich,
was um ſo bedenklicher iſt, als zu der übrigen Bekanntſchaft
mit den Verhältniſſen bei dem Tunisreiſenden auch noch die
völlige Unkenntniß der Landesſprache erſchwerend hinzukommt.
Einſchaltend bemerke ich, daß es für unſern Bädeker eine dank-
bare Aufgabe wäre, auch für Tunis einen völlig befriedigenden
Führer zu ſchaffen das Wenige, was er bis heute bietet, iſt
faſt durchweg Je und zutreffend, während die umfangreiche
franzöſiſche Guide Joanne trotz ihres weitſchichtigen Materials
gänzlich unbrauchbar und unzuverläſſig iſt.

Und nun zurück zur Sache. Wer ein paar Tage lang von
früh bis ſpät durch die arabiſche Stadt geſtreift iſt und dabei
die Augen offen hatte, möchte am liebſten Bände über das
Erlebte und Geſchaute ſchreiben. Ein Hinderniß iſt aber
ganz abgeſehen von der Unkenntniß arabiſcher Sprache und

Sitte vor Allem die unendliche Fülle von neuen Eindrücken,
ſodaß man gar nicht weiß, wo anfangen und wo aufhören, ſo
dann die Erwägung, daß doch durch den Pinſel ſo vieler
moderner Orientmaler die Eigenart des arabiſchen Städtelebens
wenigſtens dem Auge von Tauſenden in Europa einigermaßen
vertraut geworden iſt und daß mit dieſem farbenreichen Pinſel
es die beſcheidene Feder nicht wohl aufnehmen kann. Jmmer-
hin kann ich der Verſuchung nicht widerſtehen, das Kaleidoſkop
tuneſiſcher Straßenbilder ein wenig durcheinander zu ſchütteln,
wiewohl ich weiß, daß ein erſchöpfendes Geſammtbild auch nur
in annähernder Weiſe nicht daraus entſtehen kann.

Wenn ich in der Morgenfrühe aus meinem Fenſter in der
Rue de la Commiſſion ſchaute, einer derjenigen Straßen der
Altſtadt, in denen ſich Europäiſches mit Orientaliſchem miſcht,
ſo begrüßten ſich mehrere einheimiſche Boten des erwachenden
Tages. Da kam langſam und ſchwecrfällig eine kleine Kameels-
karawane daher, von Beduinen im gelblichen oder braun
geſtreiften Burnus geleitet, die Gemüſe, Reiſig u. dergl. Er
zeugniſſe des Landes in die Stadt brachte. Wenn zwei der
Dromedare vor dem nahen Bäckerladen niederknieen mußten,
um von ihrer Ladung Brennholz befreit zu werden, ſo ſperrten
ſie eine Weile lang den ganzen Verkehr, und der Straßen
kehrer, der in ſeinen bunten Lumpen würdevoll vor ſeinem
Einſpänner des Service de balayage einherſtolzirte, hielt
im Hochgefühl, ein öffentliches Amt zu bekleiden, den Kameelen
und ihrem Treiber eine tüchtige Scheltrede, die ſelbſt
verſtändlich mit dem anfänglich ganz erfolgloſen barra barra
(Weg! weg!) begann. Jhm pflichtete treulich der in gelb-
raue und braune Fetzen gehüllte Ziegenhirte bei, der
eine ſchwarze zottige Herde zum Melken durch die Straßen
trieb und durch den längeren unfreiwilligen Aufenthalt
an dieſer Stelle dem Straßenkehrer Anlaß gab,
ſein eben vollendetes Reinigungswerk von Neuem zu beginnen.
Zur Ehre dieſer Zunft ſei es geſagt, daß die Sauberkeit in
den Straßen von Tunis für außereuropäiſche Begriffe recht gut
iſt und über derjenigen mancher italieniſcher Städte ſteht, ob
gleich ein großer Theil der Straßen, beſonders die größern in
der Peripherie, noch nicht gepflaſtert iſt. Zu der früheſten
Straßenſtaffage gehören auch die Waſſerträger, die ihren
ſchwarzen Ziegenfellſchlauch, der an der Außenſeite noch behaart
iſt und ihnen auf einer dicken Lederſchürze über dem Rücken
hängt, an den Leitungsbrunnen der Stadt füllen und das
Waſſer alsdann zum Kleinverkauf durch die Gaſſen tragen;
dabei klappern ſie, um die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken,
mit den Trinkſchalen aus Meſſing, die einem Barbierbecken
gleichen und ihnen an einem Strick um den Hals hängen. Die
Packträger und Tagelöhner verwandter Berufe füllen auch in
früher Stunde ſchon gewiſſe Plätze, wo ſie des Verdienſtes
harren. Da kauern ſie regungslos, dicht aneinandergedrängt
wie die Hühner auf der Stange, auf dem Bürgerſteig, in ihre
weiten Gewänder ſo eingewickelt, daß man ſie für einen Haufen
Sackleinwand halten möchte. Meiſt führen ſie noch einen
weiten, binſengeflochtenen Korb und ein Bündel Stricke mit
ſich Letztere ſind ihr unentbehrliches Handwerkszeug für die
Bewältigung ſchwerer Laſten, die ſie über die Stirn gebunden
auf dem Rücken tragen. Jener bekannte Bauer könnte auch
von ihnen wie von ſeinen Ochſen ſagen: die Arbeit mit dem
Kopf iſt die ſchwerſte.

Gegen acht Uhr beginnen die Verkaufsgewölbe in den
Bazars ſich zu öffnen, während die Geſchäfte für die täglichen
Bedürfniſſe des kleinen Mannes in den außerhalb liegenden
Straßen ſchon früher in Thätigkeit geſetzt werden. Der Bazar
iſt der Mittelpunkt des beſſeren kaufmänniſchen Treibens einer
orientaliſchen Stadt, er umfaßt in Tunis einige Dutzend theils
überwölbter, theils mit Holzdächern gedeckter Gaſſen zwiſchen
der Porte de France und der Kasba, dem ehemaligen Kaſtell.
Die althergebrachte Trennung bezw. Zuſammenlegung der
einzelnen Geſchäftszweige herrſcht in den tuneſiſchen Bazars
auch heute noch vor. Jn der einen Gaſſe findet man nur
Spezereien und Wohlgerüche, in der andern bunte Seidenſtoffe,
dann wollene Decken, Leder und Sattlerarbeiten, Schuhwaaren
u. ſ. w. Die bunte Mannigfaltigkeit und Farbenpracht mancher
Bazarſtraßen, wie ſie aus den Bildern der Orientmaler Jeder-
mann bekannt ſein dürfte, hat in der Wirklichkeit doch noch
einen größern, feſſelnden Reiz, denn hier lebt und webt Alles.
Das dichte, bunte Getümmel, welches zur Tageszeit die Bazars
erfüllt, ſieht in einem überraſchenden Gegenſatz zu der Stille
der andern oft ganz nahe liegenden Straßen denn in dem
von dem beſſeren Bürgerſtand bewohnten Mittelpunkt der Stadt
ſind Geſchäftsſtraßen (Bazars) und Wohnſtraßen ſcharf von
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einander geſchieden der Bazar enthält Verkaufsgewölbe und
Werkſtätten, aber keine Wohnungen. Sind die Geſchäftsſtunden
vorbei, ſo ſchließt der 777 ſeinen Laden ab und gehtnach Hauſe; der, Bazar iſt am Abend wie ausgeſtorben, den
Glanz erleuchteter Schaufenſter wie in den Städten Europas
kennt er nicht. Aber auch am Tage hat die Auslage eines
arabiſchen Ladens einen von unſeren Gewohnheiten völlig ver
ſchiedenen Charakter. Jn den Laden einzutreten wäre dem
Kunden ſchon deshalb meiſtens unmöglich, weil kein Raum für
ihn iſt. Der Käufer handelt von der Straße aus mit dem in
der Bude hockenden Verkäufer, der zwiſchen ſeinen Waaren oft
ſo eng ſitzt, als ob er zur Strafe da kauern müßte, und die
Raumverhältniſſe ſind oft ſo klein, daß der Kunde von der
Straße aus jeden Artikel aus dem Laden herausholen könnte.
Vielfach iſt für den Verkäufer überhaupt kein anderer Platz
vorhanden als auf dem um mindeſtens ein Meter erhöhten
Ladentiſch, ſodaß derJnhaberſſich eines vom Deckbalken herabhängen
den Strickes bedienen muß, um ſich heraus und hereinzuſchwingen.
Zu dem Feſſelndſten gehören diejenigen Bazars, wo nicht nur
fertige Waare feilgeboten, ſondern auch gearbeitet wird. Die
Schuſter, Sattler, Taſchenmacher, Schneider, Weber, Fezfabri
kanten, Siebmacher, Schreiner, Drechsler, Schmiede u. ſ. w.
bei ihrer Handwerksthätigkeit zu beobachten, iſt eine der an
muthigſten Unterhaltungen. Man ſtaunt über ihre fremd-
artigen, oft ſehr alterthümlichen Geräthe ebenſo wie über ihren
Fleiß und ihre Geſchicklichkeit. Sie machen es ſich allerdings
ſoviel wie möglich bequem bei der Arbeit, und alle Verrich
tungen, die es irgend geſtatten, werden in der hockenden Lage
mit untergeſchlagenen Beinen vorgenommen. Das iſt natürlich
da nicht möglich, wo man die Füße zu Hilfe nimmt, und das
geſchieht bei ſehr vielfachen Thätigkeiten; Fuß und Zehen
ſpielen bei manchen Handwerkern eine ſo wichtige Rolle wie der
Greiffuß beim Affen. Der Drechsler hält den Holzklotz, an
dem er ſchnitzelt, mit den Füßen feſt; der Schneider oder
Sticker, der Faden aufwindet, zieht ihn um die große Zehe,
und dergleichen mehr. Jn den Bazars und in ihrer Nähe be
finden ſich auch zahlreiche Kaffeehäuſer und Barbierſtuben. Sie
zeichnen ſich gleich den Verkaufsläden durch beſchränkten Raum
aus. Jn einem gewöhnlichen Café haben kaum mehr als zwölf
Gäſte Platz, obgleich der Raum weder durch Stühle noch durch
Tiſche verſperrt wird. Das Mobiliar beſteht meiſt nur aus
Schilfmatten auf dem Fußboden und einem ringsumlaufenden
ſchmalen Wandbrett, das gleichfalls mit Matten bedeckt iſt.
Darauf läßt ſich die arabiſche Geſellſchaft nieder, liegend oder
kauernd, und raucht, ſpielt Karten oder Dambrett, ſchwatzt,
ſchläft und trinkt auch manchmal eine Taſſe Kaffee. Nur in
einigen größern Kaffeehäuſern finden ſich auch Tiſche, ſie werden
aber ganz anders gebraucht als bei uns; was würde an in
Europa ſagen, wenn ein Gaſt ins Café träte, die Schuhe aus
zöge und ſich zum Schlafen auf den Tiſch legte? Jn einem
tuneſiſchen Kaffeehaus kann man ſich dieſen Genuß gönnen, ohne
das Einſchreiten des berühmten Hausknechtes aus Nubierland
befürchten zu müſſen.

Die Barbierſtuben ſind gewöhnlich noch kleiner als die
n r man kann mit ausgeſtreckten Armen von Wand
zu Wand gar Möblirt ſind ſie ebenſo wie jene; ſtatt der
bequemen Seſſel mit Kopflehne ſieht man nur ein Wandbrett.
Nachdem ich am Eingang einer ſolchen Bude öfters mit Jnter-
eſſe zugeſchaut e wie einem Neger oder Araber der
Schädel glattraſirt wurde, wandelte mich die Luſt an, dem
arabiſchen Figaro meine Bartſtoppeln anzuvertrauen. Es war
auf einem kleinen Platz, der zwiſchen Avenue Bab Djedid und
Porte el Gorjani gelegenen Vorſtadt, wo immer ein ſehr reges
Treiben der unteren Volksklaſſen herrſcht. Als ich die Glas
thür des Geſchäftes öffnen wollte, winkte mir der innen auf
ſeinem Wandbrett hockende Beſitzer ab, denn er mochte wohl
noch nie einen Chriſtenhund unter dem Meſſer gehabt haben
und glaubte daher, ich habe mich in der Thür geirrt. Als ich
aber mit der Hand die Raſirbewegung andeutete, nickte er freudig
überraſcht und öffnete. Dann ſchickte er einen der beiden kleinen
Gehülfen, die außer ihm noch in dem Butikchen herumlungerten,
in ein benachbartes Kaffeehaus, um den „jungen Mann“ zu
holen. Der machte auch große Augen, als er den fremden Gaſt
ſah, aber es ſchmeichelte ihm offenbar, an einem Europäer ſeine
Kunſt zu verſuchen, und ein befriedigendes Lächeln umſpielte
von da an während der ganzen Prozedur ſeinen Mund. Das
Geſchäft wurde ſehr umſtändlich beſorgt und dauerte entſprechend
lang ich wurde auf das Wandbrett geſetzt und mit einem
weiten hellen Muſſelingewand umhüllt, die beiden kleinen
Lehrlinge mit ihren klugen Augen ſchauten zwiſchen ihren

geſchäftigen Handreichungen neugierig zu und waren wohl eben
ſo verlangend, zu ſehen, ob der „junge Mann“ mir den Schädel
oder das Geſicht einſeifen werde. Nachdem mir über einem
rieſigen blanken Meſſingbecken das ganze Geſicht mit ſorgſamen
Händen abgewaſchen und bis an die Augen eingeſeift worden
war, hing der Barbier ſich den breiten Streichriemen in den
bunten Gürtel, der ſeine ektek zuſammenhielt, und
wetzte ſein Meſſer mit einer Schneidigkeit, als ob er ein Oſter-
lamm ſchlachten ſolle. Dann begann er ſeine Schabe- Arbeit mit
einer Zierlichkeit und Behutſamkeit, die ich ihm nicht zugetraut
hatte; das Meſſer fühlte ich keinen Augenblick, wohl aber
maſſirte er mir, um auch die verborgenſten Bartſtoppeln zu
entdecken, Wangen und Hals ſehr gründlich zwiſchen ſeinen
Fingern. Der Kunde ſitzt beim Raſiren nicht vor einem
Spiegel und hat den Barbier zur Seite, ſondern mit dem
Rücken nach der Wand und bietet dem Barbier die ganze
Vorderſeite frei dar, ſodaß dieſer ſich viel eingehender, als ſonſt
möglich, mit ihm beſchäftigen kann. Nach Beendigung des
Raſirens wuſch der junge Mann mir wieder über dem glänzen
den Becken eigenhändig das ganze Geſicht mit einem Ueberfluß
von friſchem Waſſer und legte dann mit Kamm und Scheere
die letzte verſchönernde Hand an mich. Jch ließ Alles ge
duldig über mich ergehen, obwohl es mir oft ſchwer hielt, ernſt
zu bleiben, beſonders bei der komiſchen Wichtigkeit, mit der die
beiden Dreikäſehoch mit ihrem rothen Fez auf den kugel
runden Köpfen ihres Amtes walteten. chließlich hielt mir
der Barbier einen runden Handſpiegel mit perlmutter-
eingelegter Faſſung vor und gab mir dadurch zu verſtehen, daß
er an mir nichts mehr zu thun finde. Als ich dann franzöſiſch
nach der Schuldigkeit fragte, antwortete er freundlich lächelnd
mit dem arabiſchen Kif lif (ganz gleich) und begnügte ſich für
ſeine langwierige Arbeit mit 40 Centimes.

Jn den äußeren Stadttheilen trifft man unter dem Ge-
woge von bunten und weißen Gewändern oft ſehr merkwürdige
Erſcheinungen, denen man in den Bazars nur ausnahmsweiſe
begegnet. Da iſt vor Allem das maleriſchſte Bettelvolk, das
man ſich vorſtellen kann, die Negerinnen und Beduinenfrauen,
durch einen gewiſſen lumpigen Prunk beſonders auffallend.
Unter den Bettlern bilden die Blinden weitaus die Mehrzahl;
ſie ſitzen entweder ſtundenweiſe mit regungslos ausgeſtreckter
Hand an einer Mauer oder ziehen langſam durch die Straße,
unermüdlich eine lange Litanei mit rauher, lauter Stimme
wiederholend. Da man den Sinn dieſer unheimlich klingenden
Töne nicht verſteht, ſo könnte man ſie auch für Drohungen oder
Verwünſchungen halten. ſgeingig gegen den Fremden wie
in Jtalien werden die tuneſiſchen Bettler, mit Ausnahme der
Beduinenweiber, nicht. Der unter muſikaliſcher Maske gehende
Bettler kommt ebenfalls vor und zwar in ſehr kurioſer Form.
Man hört ab und zu in einer der engen gewundenen Gaſſen
dumpfen Trommelſchlag, von eintönigem Dudelſacksquäken be
gleitet, ohne recht zu wiſſen, woher das kommt. Hat man
einige Ecken und Windungen paſſirt, ſo entdeckt man in einem
an die Mauer gedrückten Haufen von alten Lumpen die Ver
anſtalter des Kunſtgenuſſes. Ein längeres Konzert dieſer Art
mit den heimiſchen afrikaniſchen Jnſtrumenten hörte ich in einer
der zahlloſen Sackgaſſen von Tunis mit an, wohin ſich eine
Schaar von Negern, aber nicht zu Betteleizwecken, ſondern ledig
lich zur eigenen muſikaliſchen Erbauung, zurückgezogen hatte.Einige ſaßen am Boden, zwei ſtanden hre t und bewegten ſich

bei ihrer Muſik in grotesker Weiſe, und alle behandelten ihre
Jnſtrumente mit einem wichtigen Eifer und einer Unermüdlichkeit,
ais ob das Heil der Welt davon abhing.

Jn den äußeren Stadttheilen, wo die Dächer der niedrigen
weißen Häuschen mit dichten Büſchen gelber Sternblumen be
wachſen ſind und Straßen wie Menſchen einen mehr ländlichen
Charakter annehmen, giebt es natürlich ganz andere Dinge zu
ſehen als in den Hauptverkehrsadern der inneren Stadt. Die
Trachten ſind nicht ſo reich und bunt wie drinnen, aber an
Farbenpracht und bewegtem Treiben fehlt es an ſonnigen Tagen
auch dort nicht. Allerhand grobe Handwerke, wie Schmiede
und Wagner,Stallungen für Pferde und Eſel, Verkaufsbuden
für allerlei Kleinkram mit einem maleriſchen Durcheinander
von irdenen ſchöngeformten Töpfen, Körben, Stricken, Beſen,
herumziehende Gemüſe und Obſtverkäufer mit beladenen Eſel
chen u. dergl. gehören zu dem abwechslungsreichen Geſammt-
bilde der Vorſtadtſtraßen. Geht man durch eines der düſteren
gewölbten Thore hinaus ins Freie, ſo kann man gelegentlich
an einem Raſenabhang ein vollſtändiges Lager nomadiſirender
Beduinen finden mit braunen Zelten, zwiſ en denen Rauch



aufſteigt, bunte Geſtalten hin- und herwandeln und einträchtig
Kameele und Eſel weiden. Nur die zudringliche Bettelei der
Beduinenkinder verdirbt wieder den eigenartigen weltfernen
Eindruck des Bildes.

Allerlei.
Eine fliegende Redaktion iſt die neueſte Errrngenſchaft, die

anſere mitteleuropäiſche Kultur dem Ausbruch des ſpaniſchameri-
kaniſchen Krieges zu verdanken hat. Dieſe hypermoderne Einrichtung
dient, wie den „M. N. N.“ berichtet wird, dazu, den während des
Krieges beſonders lebhaften Nachrichtenverkehr zwiſchen Deutſchland
und den ſtandinaviſchen Reichen zu vermitteln. Die Zahl der im
Norden gedruckten Tagesblätter iſt nahezu Legion. Trotzdem finden
ſich unter dieſen nur ſehr wenige, deren Redaktionsetat derartig
fundirt wäre, um für koſtſpielige Kabeltelegramme und dergleichen
nennenswerthe Aufwendungen machen zu können. Da indeſſen auch

die nordiſche Leſerwelt ein gewiſſes Intereſſe daran hat, nicht gerademit den allerälteſten Wiederabdrücken aus dem japaniſchchineſiſchen
Kriege träktirt zu werden, die man ihr mit geänderten Ortsbezeich
nungen als „neueſte Meldungen vom amerikaniſchen Kriegsſchauplatze“
auftiſcht, ſo hat ſich ein findiges Konſortium darauf verlegt, die
theuren Ueberſeedepeſchen lieber von den freundlichen Berliner Preß-
kollegen bezahlen zu laſſen. Sobald nun die Morgenblätter mit den
letzten Nachttelegrammen ihren Weg von Berlin nach dem deutſchen
Umſchlagshafen der ſkandinaviſchen Kontinentalroute Saßnitz
zurückgelegt haben, werden ſie an Bord des Poſtdampfers bereits von
dem geſpannt harrenden Redaktionskollegium mit blitzender Scheere
empfangen. Während nun der eilige Kiel des Tranſitdampfers die
Wellen. der tückiſchen Oſtſee durchfurcht, wird unten in der Redaktions-
kajüte das überreiche „Material“ von kundigen Händen geſichtet, kon
zipirt und zuſammengeſchnitten. Wie im Fluge vergeht die kurze
Spanne Zeit während der Ueberfahrt, doch ſobald die Ankerkette am
Kai von Trelleborg herniederraſſelt, ſteht auch ſchon ein eilfertiger
Bote bereit, um das ſauber hektographirte Manuſkript dem nächſten
Telegraphenbeamten zu übermitteln, damit nach allen Himmels-
richtungen, wo es nur ſkandinaviſche Zeitungen giebt, die Kunde von
den letzten Morithaten auf Kuba gelangen möge. Die ſchwediſche
Depeſchentaxe für Preßtelegramme iſt ja ſo niedrig und das Publikum
für jede werthvolle Neuigkeit ſo dankbar, daß die immerhin etwas
r Aufgabe der fliegenden Redaktion nicht ſonderlich viel be
agen will.

Leblos und doch nicht todt. Schon öfter, auch in früheren
Jahrhunderten, ſind Verſuche angeſtellt worden, um die Frage zu
entſcheiden, ob lebende Weſen, wenn auch nur ſolche niederer Ent
wickelung oder im Keimzuſtande, in Verhältniſſe gebracht werden
können, unter denen das Leben ſtill ſteht, ohne zu erlöſchen. Leeuwen-
boek und Spallanzani ſahen Bärmthierchen und WeizenAelchen (eine
Art Würmer) durch Benetzung wieder aufleben, die Monate, ja Jahre
lang in Folge von Austrocknung in todtenähnlicher Starre gelegen
und die ſie auch für todt gehalten hatten, bis ein Zufall ſie wieder
aus ihrem Schlafe erweckte. Jn neuerer Zeit kamen dazu Be-
obachtungen über ähnliche Erſcheinungen, die durch Kälte hervor
gerufen waren ſo brachten Nordpolfahrer durch und durch gefrorene,
innerlich vollkommen harte Fiſche durch Aufthauen zum Leben zurück.
Jn den letzten Jahrzehnten war es namentlich der im vorigen
Sommer verſtorbene hervorragende Phyfiologe Wilhelm Preyer, der
die Aufmerkſamkeit der Naturforſcher wieder auf dieſe Erſcheinungen
lenkte und namentlich ſelbſt wiederholt in ſeinen Univerſitäts Vor
leſungen mit Erfolg Fröſche zur Erläuterung ſeiner Lehre von der
LebensStarre benutzte, indem er ſie hartfrieren ließ und dann durch
vorſichtiges Erwärmen wieder zu nützlichen Mitgliedern der Sumpf-
konzert Geſellſchaft machte. In den letzten Jahren ſind nun dieſe
Unterſuchungen, namentlich durch ſolche an Spaltpilzen (Bakterien)
und PflanzenSamen vervollſtändigt worden, denen, wie es ſcheint,
ſelbſt die äußerſten erreichbaren Kältegrade nichts anhaben können.
Bei einer „Wärme“ von zweihundert Grad unter Null hat der be
kannte Kälteforſcher Rudolf Pictet ſolche Weſen längere Zeit erhalten,
ohne daß ſie Nachtheile erlitten denn ſie vermebrten ſich nachher
fröhlich weiter oder keimten zu geſunden Pflanzen aus, als ob Nichts
geſchehen wäre. Da aber ſeine Angaben faſt märchenhaft klangen, ſo
fühlten ſich andere Naturforſcher veranlaßt, ſeine Verſuche, die freilich
nur mit Hilfe ſehr koſtſpieliger Einrichtungen und unter großen
Schwierigkeiten anzuſtellen ſind, unter beſonderen Vorſichtsmaßregeln
nachzuprüfen indeſſen konnte ihm Niemand bisher Unrichtigkeiten
nachweiſen. Und Pictet wird wohl auch in dieſem Wettkampf der
Wiſſenſchaft Sieger bleiben denn ſoeben veröffentlichen zwei Engländer,
die Herren Brown und Escombe, die Ergebniſſe ſehr eingehender
Verſuche mit einer ganzen Menge verſchiedener Samen Arten, die
keinen Zroeifel mehr laſſen und ſeine Angaben ebenfalls durchaus be-
ſtätigen. In der „Kälte-Werkſtatt“ des bekannten Phyſikers Dewar,
wo mit flüſſiger Luft wie etwa in einer neuzeitlichen Küche mit
warmem Waſſer gearbeitet wird, hielten ſie Gerſte- und Haferkörner,
Erbſen, Kürbiskerne, Balſaminen-, Winden- und Sonnenblumen-
Samen u. dgl. m. 110 Tage (alſo faſt fünf Tage lang) in einer
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Kühle von 183 bis 192 Grad Celſius unter Null und thauten ſie
dann erſt allerdings äußerſt langſacn und vorſichtig wieder
auf, was abermals mehr als zwei Tage (50 Stunden) in Anſpruch
nahm. Dann wurden mit dieſen Samen, aleiszeitig aber auch mit
ſolchen gleicher Art, die nicht gekühlt worden waren, Keimungsverſuche
gemacht, und ſiehe da, es zeigte ſich kein Unterſchied. Beiderlei
Samen keimten, brachten geſunde Pflanzen und reiften als ſolche zur
Frucht, ohne daß man ihnen hätte anmerken können, welche
vorher im Jugendzuſtande in der ſchauerlichen Kältekammer zu
gebracht hatten. Vielleicht kommen wir noch einmal ſo weit, daß
wir uns ſelbſt einfrieren und nach beliebiger Zeit wieder aufthauen
laſſen können, was ſich z. B. für Viele auf längeren Seefahrten ſehr
empfehlen würde.

Ein eigenartiger Streik, eine Folge der in allen europäiſchen
Ländern eingetretenen Lebensmittelvertheuerung, iſt in der ruſſiſch
polniſchen Stadt Sieradz ausgebrochen. Daſelbſt halten die Bettler
jeden Freitag Vormittag ihren Umzug und erhalten nach uraltemBrauch faſt an jeder Thar einen polniſchen Groſchen 2 Pfennige.

Am letzten Freitag blieb nun dieſer Umzug zur allgemeinen Ueber-
raſchung des gebefreudigen Sieradzer Publikums, daß ſo gewiſſer
maßen ſeiner Kundſchaft verluſtig ging, aus. Anfangs glaubte man,
daß ſich im Laufe einer Woche jeder Bettler durch einen unvorher-
geſehenen Glückszufall in einen Kröſus verwandelt hatte. Das war
aber leider nicht der Fall. Der Grund des Bettlerausſtandes wurde
bald offendar: Die Herren Bettler ließen durch einen ihrer Abge
ſandten in jedem Hauſe erklären, daß ſie von nun ab ihren Umzug
nur dann vornehmen würden, wenn ihr Almoſen von zwei auf vier
Pfennige erhöht würde. Andernfalls drohten ſie mit einer Aus-
wanderung nach dem heiligen Czenſtochau, allwo infolge der großen
Pilgerzüge zu dem wunderthätigen Muttergottesbilde ſtrebſame Bettler
bisher immer noch ihr Brod gefunden haben. Das half. Die Aus-
wanderung der Bettler wäre zu ertragen geweſen, aber mit ihnen
wären auch die bisher allſonntäglich in der Frühmeſſe von ihnen ver
richteten Gebete für das Seelenheil ihrer Wohlthäter verloren ge-
gangen, und das betrachteten die gläubigen Sieradzer als ein großes
Unglück. Dem Deputirten der edlen Bettlerzunft wurde daher faſt
überall anſtandslos ſeine Forderung bewilligt, der am Freitag ausgefallene Umzug fand ausnahmsweiſe am Sonnabend ſtatt, und
allenthalben erhielten die Herren Bettler das verlangte verdoppelte
Almoſen, wofür ſie am Sonntag in der Kirche der heiligen Jadwiga,
weiland Königin von Polen, um ſo inbrünſtiger ihre Gebete für das
irdiſche und himmliſche Heil der frommen Spender gen Himmel
ſandten.

Vonmr BHüchjevtiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Im Anſchluß an die in ihren Spalten gebrachte Artikelſerie

von Johannes Proelß, welche in anſchaulicher Weiſe ſchilderte, „Wie
das erſte Deutſche Parlament entſtand“, bringt die „Gartenlaube
aus Anlaß des Jubiläums der Eröffnung des Frankfurter Parla
ments eine neue höchſt intereſſante Abhandlung von demſelben Ver
faſſer, die ſich eingehend mit den noch lebenden Mitgliedern des
damaligen Parlaments beſchäftigt und der die wohlgetroffenen Bilder
derſelben, ſowie das einer Sitzung der Nationalverſammlung in der
Frankfurter Paulskirche beigegeben ſind. Guſtav Klitſcher ladet uns
in demſelben Hefte zu einer „Wanderung durch das Berliner Reichs
poſtmuſeum“ ein, aus deſſen Inhalt uns Vieles der Stift E. Thiels
in Bildern vorführt. Dr. J. Herm. Baas behandelt das Thema
Schmerzloſe Operationen bei erhaltenem Bewußtſein“ und

ſ. Hagenau iſt mit einer kulturgeſchichtlichen Plauderei „Die Feuer
probe“ zu einem Bilde K. Weigands vertreten. Ein Aufſatz Max
E. Flöſſels in NewYork giebt über das „Deutſche Vereinsweſen in
New-ork“ allerlei Aufſchlüſſe und wird zu beiden Seiten des Großen
Waſſers gern geleſen werden. Auch K. v. Rengarten hat ſich wieder
mit einem Beitrag eingeſtellt, den der rüſtige Wanderer von ſeiner
Ferner um den Erdkreis eingeſandt hat. Der überaus leſenswerthe

eiſebericht, den auch Bilder ſchmücken, giebt eine Beſchreibung des
Kloſters des Chanbo-Lama am Gänſeſee in Sibirien und eine
charakteriſtiſche Schilderung von einem in demſelben gefeierten Feſte,
dem ſogenannten „Tſamm“. Ein ebenfalls illuſtrirter Artikel Alfred
Freihofers führt uns in die Zeit des dreißigjährigen Kriegs auf den
Hohentwiel und beſchreibt deſſen langjährige heldenmüthige Ver
theidigung durch Konrad Wiederhold. Als bemerkenswerthe Arbeiten
nennen wir ferner noch die aus der Feder Rudolf Kleinpauls über
das Thema „Naturſpiele“ und eine ſolche über „Die Wiederbelebung
der Kunſthandweberei in Nordſchleswig“. Für den unter
haltenden Theil haben die beliebten Erzählerinnen W. Heim-
burg und Marie v. Ebner-Eſchenbach geſorgt, dieſe mit ihrer
ergreifenden Familiengeſchichte „Die arme Kleine“, jene mit dem
ſpannenden Roman „Antons Erben“. Und auch der Bilderſchmuck
des Heftes, dem zwei herrliche Kunſtbeilagen beigefügt find, iſt wieder
als ein echt künſtleriſcher hervorzuheben.
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